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Berlin, — Otiober. Der bisherige Kreisrichter Sch wert in 
Juterbogt iſt zum Rechtsanwalt bei dem Obertribunal ernannt worden. 
„Der praktiſche Arzt Dr. Mer bach zu Calau iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Calau; und der praktiſche Arzt Dr Ziegler zu Ueckermünde zum 
Kreisphpſikus des Kreiſes Anklam ernannt worden. - n 
Angekommen: Se. Exc. der Großherzogl. mecklenburg ſchwerinſche 
Staats miniſter, Graf von Bülow, von Schwerin. a 
„ Abgereift: Se. Durchl. der General-Major und Kommandeur der 
13. Kavallerig-Brigade, Prinz Philipp von Crop, nach Münſter; der 
Ober⸗Jaͤgermeiſter Graf v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, nach Meisdorff. 


Nr. 248 des 
Handel 
1855 — betr. die Portofreiheit der offentlichen Immobiliarfeuerſocketäten, 
unter welche auch nach dem beigefügten amtlichen Verzeichniſſe die Probin- 
zialfeuerfocietät der Provinz Poſen gehört. 

1 


„St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Dienſtag, 23. Oktober. Der heutige „Mo- 
niteur“ meldet, daß in Kinbourn 174 Kanonen vorgefun⸗ 
den ſind. ö 

London, Dienſtag, 23 Oktober Nachmittag. Eine 
bier eingegangene Depeſche des Viceadmiral Lyons vom 


S. d. meldet, daß die Ruſſen am Morgen deſſelben Tages 


ihre Beſeſtigungen in Oczakoff, die den Vombarden der 

allürten Flotte ausgeſetzt waren, in die Luft geſprengt 

haben. Die Befeſtigungen waren mit 23 Kanonen armirt. 
(Eingeg. 24. Okt. früh 9 Uhr.) 


— — 


Deut ſchel a n d. 

Preußen. Y Berlin, 23. Oktober. [Sundzollfrage; 
Widerlegung von Gerüchten.] Nächſt der zur europäifchen Grife 
empor gewachſenen orientaliſchen Frage ſind es im Augenblick drei Punkte, 
auf welche die Hauptaufmerkſamkeit der deutſchen Tagespreſſe vorzugs- 
weiſe gerichtet iſt; das Arrangement der Sundzollangelegenheit, eine Re- 
viſion der Bundesverfaſſung und die Theuerungsfrage. In verſchiedenen 
Blättern iſt neuerdings in Abrede geſtellt worden, daß Dänemark wirklich 
beabſichtige, die Conferenzen über Capitaliſirung des Sundzolles mit den 
betreffenden Staaten im Laufe des Monats November beginnen zu laſſen. 
Ja, leicht dürfte es geſchehen, erzählt man, daß dieſelben gar nicht oder 


doch erſt im nachſten Jahre zuſammentreten würden. Wir glauben dem 


letzteren eniſchieden widerſprechen zu müſſen. Zunächſt fteht die Thatſache 
feft, daß Danemark in der genannten Angelegenheit fein Circular bereits 
erlaſſen hat, daſſelbe iſt auch unſerer Regierung, wie man vernimmt, 
ſchon zur offiziellen Kenntniß gekommen. Den übrigen bei Ablöfung des 
Sundzolles intereſſirten Staaten dürfte dies Circular ebenfalls zur Zeit 
präſentirt worden fein. 
befriedigenden Loſung dieſer Angelegenheit auf allen betheiligten Seiten 
gleich vorherrſchend zu ſein ſcheint, ſo iſt kein Grund abzuſehen, weshalb 
von einem oder dem andern Staate eine Verzögerung der Conferenzen 
oder gar ein Hintertreiben derſelben herbeizuführen verſucht werden ſollte. 
Im Gegentheil freuen ſich ſammtliche betheiligte Mächte unzweifelhaft 
darüber, daß Dänemark, nach unendlich oft verſuchten Anregungen Sei 
tens anderer Staaten hierzu, ſich ſchließlich doch einer Behandlung und 
ventuellen Schlichtung der Sundzollfrage geneigt zu erweiſen ſcheint. 
Das Verlangen nach ihrer Löſung iſt nicht etwa des drückenden Zolles 
wegen ein ſo überaus lebhaftes, ſondern weit empfindlicher als dieſe 
Geldbuße find die Nachtheile und Verluſte, welche mit der Erlegung der- 
ſelben verbunden ſind. Nicht ſelten entſtehen dadurch Verzögerungen, 
welche von den florendſten Folgen für eine ganze Seereiſe find, wie denn 


J Der — Domchor in Berlin. 

aum einer andern Kunſt widmet di enwart eine fo vielſeilige 

und lebendige Pflege als der Muſik, un 20 ſehr fie u in PR 
cher Kraft hinter der überſchwänglichen Produclivität der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit zurückſtehen mag, fo find doch die Mittel der Ausführung 
und die allgemeine Theilnahme unendlich gegen früher geftiegen. Wäh- 
a noch vor nicht gar langer Zeit die nicht berufsmäßige Uebung der 
ran Oder ſelbſt nur der Genuß ihrer Gaben weſentlich für das 
ercluſive Vorrecht derjenigen Klaſſen der Geſellſchaft galt, die durch Ge⸗ 
burt und Vermogen der Roth und Beſchränkung des gewöhnlichen Daſeins 
entrückt ſind, iſt jetzt der muſikaliſche Dilettantismus durch alle Stände 
verbreitet und Clavierſpiel und Geſang bilden einen wichtigen Beſtand⸗ 
theil in unſerer Jugenderziehung. Mit der immer reicheren Entwickelung 
der häuslichen und Salonmuſſt hat die öffentliche gleichen Schritt gehal- 


ten. Noch vor wenig Decennien war in Städten, wie Berlin und Leip⸗ 


dig, die Aufführung einer Beethovewſchen Sinfonie ein ſeltenes, künſt⸗ 
leriſches Ereigniß und heut zu Tage baten die ak A den Weg 
in alle Gartenconcerte geſunden, und die Werke, aus denen uns der 
— Reichthum deutſchen Geiſtes und die ganze Innigkeit deutſchen 
Ber... entgegenklingt, find ein lebendiges Eigenthum der Nation ge⸗ 
* 12 Aue mittleren Provinzialſtadte beſigen ein gutes Orcheſter und 
— liche Oper und ſelbſt der kleinſte Ort hat noch einen Geſangver— 
abr. In die Oratorien von Händel, Haydn und Mendelsſohn fleißig 
de. G Il den großen Mittelpunkten künſtleriſchen Lebens wächſt die Zahl 
2 Concerte von Jahr zu Jahr und von dem ungeheuern muſikaliſchen 
a während des letzten Winters in Berlin wird folgende Ueberſicht 
nie — geben. Die Abonnementsconcerte allein beliefen ſich auf 
Kommermuft Hohe von 55, darunter 19 für Orcheſtermuſik, 15 für 
— 7 für Kirchenmusik und 14 gemiſchten Inhalts. Zu den 
Br enisconcerten kam noch die bedeutende Anzahl einzelner muſika⸗ 

ſcher Aufführungen, aher Wohlhäligkeilg-, Birtuoſenconcerte und an- 


„Gewerbe und öffentl. Arbeiten eine Verfügung vom 12. Oktober 


Da nun der Wunſch nach einer friedlichen und 


! 


Feuilleton. 


Durchſchnittsſumme von 2,401,365 Thlrn. erzielt. 
muß es daher erſcheinen, wenn dieſer Staat ſich jetzt zu einer Capitali-⸗ 


Beſtellungen 
neb men alle Poſt⸗ Anftalten des 
J- uur Auslandes an 
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ar 3 pf, für die vlergeſpattene 
Zelle) And nur au die Exped 
len zu elchten 


Donnerſtag den 25. Ottober. 


eine große Anzahl von Beiſpielen vorliegt, daß Schiffe wegen Ungunſt 


der Witterung, Stürme und dergleichen ihre Weiterfahrt nicht bewerk⸗ 
ſtelligen konnten. Gegenüber ſolchen Thatſachen freuen wir uns aufrichtig, 
eine Loͤſung der Sundzollfrage im Wege der Capitaliſirung endlich angebahnt 
zu ſehen. Völlig unbegründet iſt indeſſen die Behauptung, die dan. Regierung 


50 Millionen Reichsbankihalern von den betreffenden Staaten verlangt; 
die Abloͤſungsſumme ſoll auf der im November. beginnenden Conferenz 


vielmehr erſt durch Vereinbarung feſigeſtellt werden. Auch iſt in der 
däniſchen Denkſchrift ein beſtimmtes Prinzip, nach welchem bei der Ca⸗ 


babe in ihrer Eingangs erwähnten Circulardepeſche cine Summe von 40 bis 


pitaliſirung verfahren werden ſoll, nicht feſtgeſtellt, ſondern nur darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß eine Vertheilung derſelben nach der | 


eine Ungerechtigkeit einſchließen würde. Auf Preußen würde z. B. bei 


nalionalen Flagge den Geſetzen der Billigkeit nicht entſprechen, vielmehr 


einer Vertheilung nach der nationalen Flagge eine bei Weitem zu hochge⸗ | 


griffene Ablöfungsjumme kommen, da ſehr viele und bedeutende Sen- 


dungen engliſcher Fabrikate, zum Vortheil engliſcher Fabrikanten, auf 


preußiſchen Schiffen nach unſern Oſtſeeküſten geführt werden. Daß Dä- 


nemark durch den Sundzoll ein enormes Emolument genießt, ſteht feſt, 
da derſelbe nach dem däniſchen Finanzgeſez von 1753 eine jährliche 


Anerkennenswerth 


ſirung verſteht, beſonders da ſich hoffen läßt, daß dabei nach allſeitig zu 
billigenden Prinzipien verfahren werden wird. — Indem wir in unſerm 
nächſten Briefe kurz auf die von verſchiedenen Seiten gewünſchten Bun⸗ 
desformen und auf die alle Gemüther beſchäftigende Theuerungsfrage 


zurückkommen werden, bemerken wir für heute nur noch, daß Oberſt 


von Manteuffel, wie wir ſofort mitgetheilt hatten, nicht nur ohne Miſſion 
in ſeine Garniſon Düſſeldorf zurückreiſt, ſondern daß überhaupt von der 
diefjeitigen Regierung eine politiſche Miſſion nach Wien oder Paris gar 
nicht beabſichtigt wird. Auch weiſen wir auf die völlige Haltlofigkeit des 
Gerüchtes hin, Preußen ſei bei den kurheſſiſchen Miniſterwechſel nicht 
unbetheiligt und habe der letztere ſeinen Grund in einer Annäherung des 
Kurfürſten an unſere Regierung. Dem entgegen können wir mittheilen, 
daß dieſelbe der erwähnten Angelegenheit eutjchieben fern ſteht. 
Berlin, 23. Okibr. [Die Nachfolgerin der „Volkshalle“ 
über die Reform des deutſchen Bundes und das Verhalten 
gegen Rußland.] Darüber bringt die „Zelt“ folgende Betrachtungen: 
Das kathol. „Deutſchland“, der behartliche Widerſacher Preußens, greift 


dieſen Staat auch in der Frage wegen Umgeſtaltung des Bundes an, 
für welche das Blatt mit einer ſcheiubaren Aufrichtigkeit in die Schran⸗ | 
Aber der Charakter dieſer Theilnahme für die Wünſche des 


ken tritt. 
deutſchen Volkes iſt zu bekannt, als daß eine Täuſchung über ihn noch 
möglich wäre; feit die ultramontane Partei im März 1849 ſich im Frankf. 
Parlament mit der äußerſten Linken verband, um durch eine ulttademo- 
kratiſche Verfaſſung das Zuſtandekommen einer den Nationalintereſſen 
entſprechenden Neugeſtaltung Deutſchlands zu verhindern, und ſeitdem es 
bekannt geworden, daß die diesjährigen von „Deulſchland“ fo gern eilir⸗ 
ten Beſchlüſſe der würtembergiſchen Abgeordneten ebenfalls auf einem 
Compromiß zwiſchen der Partei der Ultramontanen und Demokraten be— 
ruhen, iſt allen die deutſche Verfaſſungsfrage beiveffenden Verheißungen 
des katholiſchen Blattes und ſeiner Freunde der Stempel der Unaufrich⸗ 
tigkeit ſo deutlich aufgeprägt, daß Niemand mehr durch dieſelben irrege⸗ 
leitet werden kann. Man weiß ſehr wohl, daß eine demoktatiſche Neuge- 
ſtaltung Deutſchlands unausführbar iſt; aber man ſtimmt lieber für 
dieſe, wenn die Ausſicht fehlt, eine deulſche Einigung unter der Herrſchaft 
Roms zu Stande zu bringen. Mit einer Reform dieſer Art möchte das 
den Namen unſeres Geſammtvaterlandes führende Blatt eine Nation bes 
glücken, die ſeit 800 Jahren Erfahrungen genug über den ſchäͤdlichen 


Einfluß gemacht, welchen das Eingreifen Roms in die inneren Verhält⸗ 


niſſe Deutſchland geübt hat. Die Verweiſung auf Heinrich IV, und 
Friedrich II. genügt, um das „timeo Danaos et dona ferentes“ zu recht⸗ 


derweitiger Malinéen und Soiréen. Das Clavierſpiel allein wurde durch 
7 auswärtige Künſtler und Künſtlerinnen vertreten. Die Geſammtzahl 
der Virtuoſenconcerte ſtieg bis falt auf 50; fügt man zu alledem hinzu, 
daß die gewöhnlichen Gartenorcheſter auch den Winter über in geſchloſſenen 
Räumen ihre gewohnte Thäligkeit fortſetzten, ſo mag man die Tonfluth 
ermeſſen, die über uns hereinbrach. Bür den nachſten Winter ſind jetzt 
ſchon über 70 Abonnementsconcerte angekündigt, und in ähnlichem Ver⸗ 
hältniß wird die Menge der übrigen muſikaliſchen Aufführungen wachſen. 

Wie häufig nun auch die Belhelligung an der Tonkunſt weiter nichts 
ift, als ein inhaltsloſes Spiel, um ein paar müßige Stunden angenehm 
auszufüllen, oder der Eſtelkeit und anderen fubjectiven Launen Genüge 
zu thun; fo iſt doch daneben das liefere Bedürfniß nicht zu verkennen, 
das uns gerade zu dieſer Kunſt hindrängt und ſie zur ſteten Gefährtin in 
allen unſeren guten und böfen Tagen macht. Die Muſik erſcheint ſo als 
ein wichtiger Factor in der modernen Culturgeſchichte, ungleich bedeuten- 
der für uns, als die bildende Kunſt für die Alten. Das menſchliche 
Herz mit allen ſeinen Wünſchen, Hoffnungen und Schmerzen giebt den 
Stoff zu ihren Gebilden, in denen uns der Inhalt zu warmer, ſinnlicher 
Fülle belebt und verkörpert entgegen tritt. Sie erlöſt uns von der Ein- 
ſeiligkeit des abſtracten Verſtandes, der ſonſt all unſer Thun beherrſcht, 
und ſtellt das Gleichgewicht der Krafte, die harmoniſche Einheit in uns 
wieder her. Ohne weiter zu reflectiren, überlaſſen wir uns der unmittel- 
bar überzeugenden Macht des Gefühls tauchen mit unſerem geſammten 
Weſen in das klingende und tönende Element nieder, um dann ſinnlich 
und geiftig erfriſcht zu dem gewohnten Werktagsgeſchäft zurückzukehren. 

Indem es meine Abſicht ift, Über die bedeutſamſten, künſtleriſchen 
Ereigniſſe, welche der nächſte Winter bringen wird, Ihnen zu berichten, 
möge es mir geftattet fein, zuoörderk eine allgemeine Gharakteriſtik der- 
jenigen Factoren zu verſuchen, welde ſich vornehmlich an unſerm mufi- 
kaliſchen Treiben betheiligen. Ich nache den Anfang mit dem eigen⸗ 
ihumlichſten unter allen dieſen Inſtiuten, dem Konigl. Domchor, der 


1 


| Stellung von Unterſchriften, entgegen. Dagegen zeigt die Geſchichte, 


fertigen, wenn von ultramontaner Seite Intereſſe für die „Größe und 
Einheit Deutſchlands“ gezeigt wird. Wie wenig genau es die Nachfol⸗ 
gerin der „Volkshalle“ mit der geſchichtlichen Wahtheit nimmt, zeigt die 
Behauptung des Blattes: Preußen habe ſtets der Bundesreform wider⸗ 
ſtrebt, Oeſterreich dagegen dieſelbe begünftigt. Aus dem bekannten, in 
feinen Angaben von öfter. Seite her durchaus nicht widerlegten Werke 
des Hrn. v. Radowitz geht auf das Klarſte hervor, wie die Reglerung 
Friedrich Wilhelm's IV. ſchon vor 1848 eifrig bemüht war, Oeſter⸗ 
reich für eine Ausdehnung der Competenz des Bundes in nationa⸗ 
lem Intereſſe zu gewinnen; leider fanden in Wien dieſe Bemü⸗ 
hungen Preußens den beharrlichſten Widerſtand. Als ſpaterhin im 
Parlamente fi) die Mehrheit für die Errichtung eines Bundes⸗ 
ſtaats ausſprach, erklärte ſich die kaiſerl. Regierung in einer Note 
vom 16. Februar auf das beſtimmteſte dagegen, ohne ihrerſeits 
andere Vorſchläge, als allgemeine „Vorſchwebungen“ zu erwähnen; es 
iſt bekannt, daß eine aus warmen Anhängern Oeſterreichs beſtehende 
Deputation von Mitgliedern des Parlaments in Wien nichts Näheres 
erfahren konnte, als was bereits in dem Proteſt gegen die bundesſtaat⸗ 
liche Einigung geſagt war. In dieſer verneinenden Haltung beharrle die 
kaiſ. Regierung während der Jahre 1849 und 1850; auch in Dresden 
ſetzte ſie dem Zuſtandekommen einer neuen, den Intereſſen der Union ent- 
ſprechenden Verfaſſung die kleinlichſten Rangſtreitigkeiten, z. B. über die 
da 

Preußen vor und nach 1848 redlich bemüht geweſen iſt, Reformen 0 
der Verfaſſung Geſammideutſchlands herbeizuführen, welche geeignet wä⸗ 
ren, die materiellen und politiſchen Verhältniſſe der Nation zu befriedi⸗ 
gen; es würde gewiß auch jetzt der letzte Bundesſtaat fein, der feine 
Mitwirkung zu einer möglichen und gerechten Bundesform verweigerte. 
Allerdings würde die Regierung des Königs, wie in den aufgeregleſten 
Zeiten, ſo auch jetzt nur das wollen, was mit der Treue gegen die Bun⸗ 
desgenoſſen verträglich wäre und auf dem vertragsmäßigen Wege weiter 
entwickelt werden könnte. Beſtrebungen dagegen, wie fie in den wiener 
Zeitungen, in der Poſtzeitung und „Deutſchland“, im Sinne der öfter- 
reichiſchen Eirkularnote vom 14. Januar d. J. fidy geltend machen und 
die darauf hinausgehen, von dem beſtimmten Wege der Bundesverfaſ⸗ 
ſung durch Einſchüchterung oder Zwang gegen die minder mächtigen deut⸗ 
ſchen Regierungen, wohl gar mit Hülfe des Auslandes abzulenken, wür- 
den bei Preußen allerdings keine Billigung finden, vielmehr würde es 
derartigen Beſtrebungen gegenüber ſich als Wächter und Vertheidiger der 
Verträge jederzeit bewähren, und in ſeiner eigenen Macht, wie im Ver⸗ 
ein mi den Genoſſen des veuiſchen DUNDEH, DIE Munct Thon, den Ver⸗ 
trägen Achtung zu verſchaffen. Glücklicherweiſe beſteht keine Ausſicht, 
daß die auf dem Gebiele der Preſſe unter der Protektion einer ein⸗ 
flußreichen Perſonlichkeit aufſteigenden Projekte jener Art die Theil⸗ 
nahme irgend einer deutſchen Regierung zu erwecken vermöchten. — 
„Deutſchland“ ſucht jetzt in Abrede zu ſtellen, daß es dem Kriege gegen 

Rußland das Wort rede; aber das Ableugnen dieſer Tendenz ſieht dem 
Eingeſtehen derſelben jo ähnlich, wie ein Ei dem andern. „Die katholi⸗ 
Ihe Preſſe“, jagt das Blatt, „ift nicht unbedingt für den Krieg gegen 

Rußland; aber ſie will ein entſchiedenes Auftceten von Geſammtdeutſch⸗ 
land fur ein beſtimmtes Friedensprogramm. Dazu bedarf es freilich der 
offenen Erklärung, daß äußerften Falls auch das Schwert gezogen wer- 
den ſolle, um Rußland zum Frieden zu nöthigen; ohne eine ſolche Er⸗ 
klärung würde ſich Deuſchland nur lächerlich machen ze.“ Den Frieden 

von Rußland mit den Waffen erzwingen — heißt ein ſolches Verlangen 

nicht dem Kriege das Wort reden? Und fuͤr welches Friedensprogramm 
ſoll Deutſchland Krieg führen? Etwa für die weſtmächtliche Auslegung 
des dritten Garantiepunktes? Die öſterreichiſchen und katholiſchen Blät⸗ 
ter haben ſeiner Zeit Oeſterreich ausdrücklich dafür gelobt, daß es für 
jene Auslegung nicht das Schwert gezogen; auch „Deutſchland“ hat ſich 
neuerdings dieſem Lobe angeſchloſſen. Wenn nun Defterreich, der bei 
der orientaliſchen Frage ungleich näher als Deutſchland intereſſirte Staat, 


vor zwölf Jahren nach dem Vorbild der päpſtlichen Kapelle ins Leben 
gerufen wurde und jetzt zwiſchen 60 und 70 Mitglieder, zur Hälfte 
Knaben, zur Hälfte Männer zählt. Ganz ähnliche Anftalten ſollen neuer. 
dings in Schwerin, Oldenburg und Hannover begründet werden. 

Der geſammte Domchor wirkt jeden Sonntag bei der Liturgie 
während des Gottes dienſtes mit, giebt aber außerdem noch jeden Winter 
eine Reihe von Abonnementsconcerten, in denen ein überwiegend ele⸗ 
gantes Publikum ſich verſammelt. Die K. Familie fehlt nie in dieſen 
Soircen, und man fieht nirgends eine ſolche Menge glänzender und bunter 
Uniformen. Während die Orcheſtermuſik überall von feſten Genoſſen⸗ 
ſchaften berufsmäßig geübt wird, bleibt die Pflege des Chorgeſanges zu⸗ 
fälligen Dilettantenvereinigungen faſt ganz überlafjen, und dieſer Umſtand 
hat viel zu dem unnatürlichen Uebergewichte beigetragen, welches in 
unſerer Zeit das Inſtrumentale über die Vocalmuſik gewonnen. Ein 
folgenreicher Schritt, das Mißverhältniß auszugleichen und den Geſang 
in fein ihm gebührendes Recht einzuſetzen, geſchah endlich bei uns durch 
die Gründung dieſer Sängerkapelle die ſich dem beſten Orcheſter als 
ebenbürtig gegenüberftellen kann. Je mehr dieſelbe mit dem allmäligen 
Wachsthum ihrer Kraft zugleich auch ihres wahren küͤnſtleriſchen Be⸗ 
rufes inne wurde, um ſo enger mußte ſie ſich in der Kirche, für die ſie 
urſprünglich nur beſtimmt war, fühlen und nach einem freieren Felde der 
Thaligkelt ſireben. Der Domchor trat deshalb bald aus dem begrenzten 
Gebiete feiner gottesdienſtlichen Functionen heraus und erweiterte ſeine 
Mitwirkung beim liturgiſchen Cultus zur lebendigſten Theilnahme an dem 
allgemeinen Cultus der Kunſt. Seine Leiſtungen im Concertſaal ſind 
muſtergültig. Sie zeichnen ſich aus durch eine Reinheit der Intonotion, 
wie ſie kein Orcheſter erreicht, durch die größte Deutlichkeit der Aus- 
ſprache und eine Sicherheit und Durchſichtigkeit des Vortrages, welche 
die vielfach verſchlungenen Wendungen der fünftlichften Polyphonie klar 
und ſymmetriſch hervortreten laſſen. Immer von Neuem freuen wit uns 
über die vollendete Technik und Disciplin, die hier Alles zuſammenhält 


ens 


das Enbpäfften für angemeſſen hielt, weshalb ſollte der Bund Rußland 


mit Krieg drohen? 
vention vom 20. April ſeinen 
den Krieg an Rußland zu be Epenkuglite 
Rußland hat die Donaufürſtenthümer geraͤumt. 


abſchigt das Tragen von Epaulettes bei den Oflisieren im preußi⸗ 


Hieben mehr Widerſtand leiſtet, kommen. In Schlachten ſollen auch 
18 Offizierſchärpen mehr getragen werden, weil ſolche auch zu ſehr 
markiren. 

— [Militairweſen.] Die ſpaniſche Regierung ift feit einiger 
Zeit mit der Verbeſſerung des Militairweſens beſchäftigt, und ſcheint 
bei mehrfachen Umgeſtaltungen deſſelben preußiſche Einrichtungen zum 
Vorbilde nehmen zu wollen. Gegenwärtig hat ſich dieſelbe, wie wir 
erfahren, an die diesſeitige Geſandtſchaft gewendet, um Mittheilung 
der in Preußen beſtehenden Kaſernenreglements zu d 


Danzig, 19. Oktober. [Auszeichnung.] Das hieſige fran⸗ 
zoſiſche Konſulat hat von dem Marineminiſter Frankreichs zwei goldene 
Ehrenmedaille (médailles d’honneur) erſter Klaſſe erhalten, welche 
Se. Maß der Kaifer der Franzoſen den Herren Lootſencommandeurs 
Georg Röhl u Richard Claas in Memel zu verleihen geruht 
hat, als Belohnung für das muthige Benehmen, welches dieſe beiden 
Herren bei Rettung der Beſatzung des franzoöſiſchen Kauffahrteiſchiffes 
»Le nouveau prospere« aus Dünkirchen bewieſen haben. Der hieſige 
Geérant des franzöſiſchen Konſulats, Herr Hauſer, hat dieſe Medaillen, 
io wie die fie begleitenden Diplome ſofort an den Vecekonſul Memels 
geſchickt, um fie jenen Herren zukommen zu laſſen. Die koſtbaren Me- 
daillen ſind zu dieſem Zwecke beſonders angefertigt worden und zeigen 
auf der einen Seite das Bildniß des Kaiſers, auf der anderen den Na- 
men, Stand und Wohnort der Empfänger. Dieſelbe Aufſchrift in Gold⸗ 
druck enthält auch der Deckel des zierlichen Etuis, in welchem die Medail⸗ 
len an einem Bande mit den franzoͤſiſchen Nationalfarben liegen. (D. D.) 


Duisburg, 18. Okt. [Königl. Geſchenk.] Wir freuen 
uns, ſchreibt die Rh. und R. Z.“, dem theilnehmenden Publikum die 
Mittheitung „- ee oe cenmen, gay B 8 N 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Paſtoralgehülfenanſtalt zur Unter ügung des un⸗ 
ter ihrer Leitung ſtehenden Männeraſhls zu Lintorf ein Gnadenge⸗ 
ſchenk von Eintauſend Thalern zu bewilligen geruht haben. Das Aſyl 
hat durch die Gunſt des chriſtlichen Publikums auf dem Wege der Aktien— 
zeichnung (die unverzinsliche Aktie zu 10 Thlrn.) ein Kapital von 3000 
Thlen. aufzubringen vermocht, daneben nicht unbeträchtliche Geſchenke 
empfangen, wodurch es in den Stand geſetzt wurde, ein Bauergut von 
etwa 20 Morgen Flächeninhalt zu Lintorf zu erwerben und auf dem— 
elben für die Aſylszwecke paſſende Räumlichkeiten herzuſtellen. 


Hannover, 20. Oktbr. [Schulverordnung.] Das ko- 
nigl. Oberſchulkollegium hat kürzlich an die Kollegien der höheren Schul— 
anſtalten ein Rundſchreiben erlaſſen, welches darauf abzielt, daß denje⸗ 
nigen Lehrern, welche längere Zeit hindurch auf der Stufe der untern 
und mittlern Klaſſen unterrichtet und denſelben Curſus in den Ele- 
menten der Sprachen und Wiſſenſchaften durchgemacht haben, zu ihrer 
Aufmunterung und Weiterbildung Gelegenheit gegeben werden moͤge, 
auch auf einer höhern Stufe des Unterrichts ſich zu verfuchen. Unter der 
, daß der zeitweilig zu verwendende Schulmann jedesmal 
ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, ſoll von Leit zu Zeit ein Wechſel der Lehrer 
der verſchiedenen Fächer ftattfinden. 


und zum Ganzen verbindet. Mit den mächtigen Tenor- und Baßchören 
eint ſich der ungewiſſe, kindlich fromme Klang der Knabenſtimmen zum 
ſchöͤnſten Bunde, und es iſt unmöglich, den Eindruck des tauſendfällig 
wechſelden Toncolorits annähernd zu beſchreiben. Bald glauben wir die 
entfernten Accorde einer Orgel zu hören, bald die unzähligen geheimniß⸗ 
vollen Stimmen des wildaufbrauſenden Meeres. Der Charakter dieſes 
Geſanges hat gar keinen menſchlich beſtimmten Inhalt mehr, ſondern 
wie eine Botſchaft aus der andern Welt klingen feine myſtiſchen, lang 
ſam und feierlich anſchwellenden und verhauenden Harmonien. 

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, aus welchen Motiven die 
öffentliche Gunſt und Theilnahme ſich dem Domchorwirken in fo hohem 
Grade zugewandt haben, ob dieſe Soirsen der Mode, der Schauluſt, 
dem religisſen Sinn, dem Intereſſe an den vorgetragenen Werken, den 
trefflichen Leiſtungen des Chors, dem magiſchen Reiz der Knabenſtimmen 
zumeiſt ihre Wirkung auf die Maſſe verdanken; ſo viel ſteht wenigſtens 
feſt, daß durch ſie unſer muſikaliſches Leben unendlich an Inhalt ge⸗ 
wonnen hat. Durch ein einziges dieſer Goncerte erfahren wir mehr über 
die hiſtoriſche Entwickelung der Muſik, als aus dem dickſten Compendium 
der Kunſtgeſchichte. Drei Jahrhunderte gehen an uns vorüber und legen 
durch das Beſte, was fie hervorgebracht, beredtes Zeugniß ab von ihrem 
Streben. Wir erkennen, wie auch die Tonkunſt, gleich ihren Schweſtern, 
im Schooße der Kirche aufgenähtt und groß gezogen wurde, bis fie 
mündig und mit allem Röthigen angethan, hinaustrat aus dem engen 


Gotteshauſe in die weite Welt; wir verfolgen den majeſtäliſchen Strom, 


an deſſen Ufern und auf deſſen Fluthen das Leben der 


Menſchen in ſeinem 
ganzen Reichthum ſich entfaltet, Lees f 


bis hinauf zu ſeinen einſamen, klaren 


Quellen, die uns eben nur das reine Spiegelbild des Himmels zeigen. 
Das didaktiſche Element in dieſen Aufführungen ift noch bei weitem 


höher: anzuſchlagen, als der eigentliche Genuß, den fie uns bringen. Eln⸗ 
zelne wenige Werke abgerechnet, z. B. das „Popule meus“ von Vittoria, 
das achtſtimmige „Erneilixus“ von Lotti, das „Misericordias“ von 
Durante, das „Ave verum“ von b 
Gefühlsinhalt auf vollendet ſchoͤne Weiſe wiedergeben und deshalb ver- 
ſtändlich bleiben, jo lange die Herzen nicht aufgehört zu empfinden, ſtehen 


Mozart, die den reichſten menſchlichen 
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Baden. Raſtatt, 20. Okt. 
Geſtern Vormittag u 
uch rückte ge 


[Manöver; Verbrechen.] 


keichſſcher Soldat ein * 25 in einer Shut aus ver⸗ 


ſchmähter Liebe mit einem Taſchenmeſſer tödtele. 


Kriegsſchauplas 
O ſt eee. 

Stockholm, 9. Oktober. Im nördlichen Theile des bolhniſchen 
Meerbuſens iſt die Blokade thatſächlich aufgehoben, und es gelangen täg⸗ 
lich Handelsfahrzeuge nach unſern mehr nördlichen Häfen. Schon am 
19. Sept. kamen fünf finniſche Schiffe mit vollen Cargos ihrer Rohpro- 
dukte von Björneborg und andern Häfen der gegenüberliegenden Küſte 
nach Hudickswall (62 Gr. Breite), wo ſie ſich mit Salz und anderen 
Gegenſtänden der Conſumtion verſahen und ihre Rückreiſe antraten, ohne 
irgend etwas von den Blokadegeſchwadern zu ſehen. 

Kiel, 21. Okt. Noch immer ſind wir nicht im Stande, zu melden, 
daß die Oſtſeeflotte im Kieler Hafen Anker geworfen, oder auch mit Si⸗ 
cherheit anzugeben, wann ſie eintreffen werde. Nur ſo viel ſcheint jetzt 
gewiß, daß fie hier erſcheinen wird, denn bedeutende Kohlenvorräthe wer— 
den augenblicklich zu ihrem Bedarf hier aufgehäuft. Garzu lange wird 
ſie aber auch wohl nicht mehr ausbleiben können, denn die ſtürmiſche 
Jahreszeit rückt ſo ſchnellen Schrittes näher, daß wir uns nicht wundern 
dürften, wenn fie in 8 bis 14 Tagen hier liegt. Der directe Erfolg iſt waͤh— 
des diesjährigen Feldzugs in der Oſtſee gar gering geweſen, und die 
kriegs- und ſiegesverlangende Beſatzung, namentlich das Corps der Of⸗ 
fiziere, mag mit dem Reſultat der Expedition ſehr unzufrieden fein. Doch 
dürfte der Gedanke, zum nächſten Frühjahr die Fortſetzung zu erleben, 
ihnen tröſtlich ſein. Und da ſchwerlich Rußland im Laufe des Winters 
zum Frieden bereit ſein dürfte, wird allerdings der nächſtjährige Feldzug, 
wo noch ganz andere Mittel aufgeboten werden können, indem jetzt die 
Ueberreſte ber türk. Flotte, den Ruſſen gegenüber, im Süden vollkommen 
ausreichen, in der Oſtſee eine Macht verſammeln können, deren Thaten 
für die Täuſchungen der beiden erſten Kriegsjahre vollen Erſatz zu bieten 
im Stande fein werden. Gebe Gott, daß es zum Frieden kame, ſonſt 
werden auch wir bald nicht länger mäßige Zuſchauer fein. (Sp. 3.) 

Krim em. 

Von Sir E. Lyons iſt folgende Depeſche in London ange— 
kommen: 

„Vor der Dnieprmündung, 17. October. 1855. Die 3 Forts auf der 
Kinburn⸗Landſpitze mit über 70 Kaonen und 1300 Mann Beſatzung unter 
General Kokaüvitch haben heute kapitulirt. Vorgeſtern forcirte eine Flottille 
bon Kanonenbooten die Einfahrt in den Dniepr, und die allürten Truppen 
landeten auf dem Landvorſprung ſüdlich von den Forts; fo wurde den Be 
ſatzungen durch gleichzeitiges Zuſammenwirken ch der Rückzug, wie der 
Zuzug von Verſtärkungen abgeſchnitten; und nachdem die Forts Im durch 
die Mörſer, die Kanonenbooke und franzöſiſche ſchwimmende Batterieen bom⸗ 

bardirt und durch die Dampflinienfchiffe und regattenſ aus der Nähe (fie 
hatten nur 2 Bub Waſſer unter dem Kiel) mit Kanonen beſchoſſen worden, 
ſahen ſie ſich bal ber Uebergabe gezwungen. Der Verluſte auf der Flotte 
ſind ſehr wenig, aber der Feind zählt 45 Todte und 150 Verwundete. Ein 
Dampfgeſchwader unter den Contreadmiralen Stewart und Pellion liegt im 
Dniepr vor Anker und beherrſcht den Zugang zu Nikolajeff und 


Ch on 


Nachſtehenden ausführlicheren Bericht zur Ergänzung der obigen 
Depeſche über die Affaire von Kinburn enthält eine am 20 Oktober er- 
ſchienene Extraausgabe des pariſer „Moniteurs „: 

„Kinburn, 17. Oltober. Am 14. Oktb. Morgens, nachdem ſich die hef⸗ 
tigen Winde gelegt, welche die Operationen den Flotten ſeit dem 8. hinder⸗ 
ten, berließen dieſelben die Rhede von Odeſſa. Am Abende des nämlichen 
Tages warfen ſie vor Kinburn ihre Anker aus. In der Nacht fuhren vier 
franzöſiſche Kanonenſchaluppen, die „Tirailleuſe“, „Tridente“, „Meurtrière“ 
und „Mutine“, die der Contreadmiral Pellion unter dem Befehle des Schiffs⸗ 
lieutenants Allemand (vom „Cacique“) abgeſandt hatte, mit funf engliſchen 
Kanonenbooten durch den Paß von Otſchakoff und liefen in den Oniepr ein. 
Am folgenden Tage (15. Oktb.) bei Tagesanbruch wurden die Truppen un 
gefähr 4500 Metres ſudlich von dem Platze ausgeſchifft. Am Nachmitta 
eröffneten die Kanonenboote (bombardes) das Feuer; fie wurden bei Anbruch 
der Nacht jedoch zum Unterbrechen ihres Feuers genöthigt durch die Bewer 
gung der See, die ihr Zielen unſicher machte. Der Tag vom 16. Oktober 
war wegen der Wendung des Windes nach Südojt beinahe ganz für uns 
verloren. Die Truppen legten Verhaue an und machten Retonnaiſſancen 
nach dem Süden zu. Die Kanonenboote im Dniepr konnten ale den 
Platz beunruhigen. Da in t der Wind ſich nach Norden gedreht 
hatte, fo befehäftigten wir ur Admiral Lyons und ich, mit der Aus: 
führung des Schlachtplanes, den wir ſeit dem Tage borher nach den Son: 
dirungen des Capitains Scott (vom „Spitfire“) und des Schiffslieutnans 
Cloué (vom „Brandon “), die von den Ingenieurs⸗Hydrographes Tloin und 


der Na 
13, der 


dem Weſen nach unſerm Bewußtſein durchaus fern. Ein ergötzliches 
Schauspiel iſt es aber, wenn unſere Dilettanten, die bisher ihre harm⸗ 
loſe Freude hatten an jedem Artikel des muſikaliſchen Modemagazins, die 
auf alle großen und kleinen Propheten des Tages ſchwören, ſich ſo ohne 
Weiteres in die Eraltation für Paleſtrina, Gabriel und deren Geiftes- 
verwandte ſtürzen. 

| Der Domchor hat feinen ſcharf abgegrenzten Wirkungskreis in jenen 
kleinen, in fi) abgeſchloſſenen, meiſt a capella geſetzten Tonſtücken, die 
das Bereich religiöſer Lyrik nicht überſchreiten. Größere Gattungen, z. B. 
Cantaten und Oratorien, die durch Form und Inhalt an das muſika⸗ 
liſche Drama hinüberſtreifen, find ſchon durch den unentſchledenen, knos⸗ 
penartigen Charakter der] Knabenſtimmen ausgeſchloſſen. 

Die lyriſche Kirchenmuſik zerfällt in drei große Hauptgruppen: in 
die Schöpfungen der alten Italiener, die proteſtantiſchen Geſänge aus 
dem ſechzehnten, ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert, und endlich 
in die ſchüchternen Verſuche, welche die Gegenwart auf einem Gebiet 
gewagt hat, das ihrer innerſten Natur fern liegt. Ueber alle italieni- 
ſchen Meiſter ragt Paleſtrina als die gewaltigſte, aber zugleich fremd- 
artigfte Geſtalt empor, und gegenüber der finſtern Majeftät, die ihn 
umgiebt, habe ich ein inneres Grauen nie ganz überwinden können. Auf— 
gerüttelt durch die Angriffe des Proteſtantismus, dem die alte Kirche 
zun erliegen drohte, hatte fie ſich emporgerafft aus tiefer Verſunkenheit zu 
einem durchgreifenden Reformalionswerke. Alle ihre Kundgebungen aus 
jener Zeit legten Zeugniß ab von ihrem frommen Eifer, der thatkräftigen 
Energie, die Haupt und Glieder durchdrangen. Dieſe geiſtige Erhebung, 

die eben in den Beſchlüſſen des Tridentinum ſich ihre beſtimmte Geſtalt 
gegeben, fand ihren tönenden Ausdruck in den Werken Paleſtrina's; ſie 
ſind das erhabenſte Glaubensbekenntutß, der getreueſte Wiederhall jener 
abſtracten Unendlichkeit, welche alle individuelle Berechtigung vernichtet 
und Selbſtentſagung als höchſte Pfucht gebietet. Kein feſtes Gebilde, 
bei dem wir verweilen könnten, trit uns entgegen. Auf und nieder 
fluthet das gewaltige Tonmeer, alle leſtimmteren Formen, die ſich her⸗ 
vorzudrängen ſtreben, in die unterſchiedloſe Allgemeinheit wieder auf- 
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die meiſten Compoſilionen, die hier zum Vortrag kommen, der Form und löſend. Die Flucht aus allem Irdiſchen, 
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Manen unterſtützt worden waren, ausgearbeitet hatten. Um 9 Uhr 20 Min. 
ben drei joinmenaa al „die „Devaſtation“ die „Lave“ 

die „Tonnante“, ihr Ser der Er den ſie an dieſem Tage hat⸗ 


rach ffnungen des Kaiſers. a Der Wall, den ſie beſchoſſen, 
he ſch * mehreren Punkten praktikable Breſchen. Die fran 
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fuhr bis in die Mitte dieſes Paſſes. Die Generale e e e 
ließen ihre Tirailleurs und ihre Feldgeſchütze bis auf un efaähr 400 Metres 
von dem Platze vorrücken. Dieſe kühnen Manöver und de Linie der neun 
franz. und engl. Linienſchiffe, mit ihrer ganzen Artillerie g 
donnernd, hatten eine entſcheidende Wirkung. Um 1 Uhr 35 „als wir 
bemerkten, daß das Fort bon Kinburn fein Feuer eingeſtellt hatte, obgle 
die Rordwerke ſich ihrer Mörſer noch bedienten, waren der Admiral Lbons 
und ich der Aſicht, daß man den Muth dieſer überaus tapferen Leute, die 
wir bekämpften, achten müßte. Wir gaben daher das Signal zum Einſtellen 
des Feuers, pflanzten die weiße Fahne auf und fandten eine engliſche und 
eine franzöſiſche Schaluppe ans Ufer. — Die Forts nahmen die ihnen ange⸗ 
botene Capitulation an. Die Garniſon berliez mit kriegeriſchen Ehren den 
Platz und gab ſich gefangen. Unſere Truppen haben alle ruſſiſchen. Werke 
befeßt. Die Capitulation ſtipulirte, daß der Platz uns in dem gegenwärtigen 
Zuſtande übergeben würde. Wir nahmen daher von den Mundvorrätben 
und der Munition des Feindes Beſi . Der Admiral Lyons und ich ſandten 
Wundärzte der beiden Flotten ab, um die ruſſiſchen Verwundeten, 80 an 
der Zahl, zu behandeln. Die Zahl der Gefangenen beträgt zwölf bis funf⸗ 
zehn er Wir werden uns ſofort mit der Errichtung eines ſoliden 
Etabliſſements beſchaͤftigen.“ (Dieſer Bericht trägt merkwürdiger Weiſe 
leine Ne Außer dieſem Berichte enthält der „Moniteur“ noch 
folgende Notiz über Kinburn: „Die Flüſſe Bug und Oniepr gelangen 
ins Meer in einem einzigen Arm. Nach Bildung eines Sees, worin 
fie ſich bereinigen, nehmen dieſe Flüſſe ihren gemeinſchaftlichen Lauf, zwi 
ſchen Otſchakoff im Norden und Kinburn im Süden, durch einen engen 
Kanal, deſſen Tiefe verſchieden iſt (15 Fuß an den ſeichteſten Stellen) und 
der ſich Kinburn mehr nähert, als Otſchakoff. Otſchakoff auf der rechten Seite 
iſt auf dem Gipfel des Ufers erbaut, das eine mäßige Höhe hat und das in 
einem ſpitzen Winkel vorragt. Auf der äußerſten Spitze erhebt ſich ein ge 
nueſiſches Fort in fehlechtem Zuſtande. Eine Batterie bon 9 Kanonen (bor 
Kurzem auf dem Ufer außerhalb des Kanals errichtet, den ſie auf der Seite, 
aber aus weiter Entfernung beſtreicht) bervollſtändigt die Vertheidigung die⸗ 
ſer Küſte, ohne ernſthafte e die . darzubieten. Auf der linken Seite, auf 
der langen Sandzunge, welche die beiden Flüſſe bilden, ift die Citadelle von 
Kinburn erbaut, welche die Einfahrt in einer größeren Nähe beherrſcht, nach 
außen und nach innen den Kanal beſtreicht und mit Einem Wort die ein ige 
Vertheidigung des Dniepr bildet. Die Eitadelle von Kinburn iſt ein Werk 
aus Stein, von der Geſtalt eines Hornes, mit Erdarbeiten und an den 
Stellen, wo es nicht vom Meere beſpült wird, von einem Graben, 
5 2 Kaſernen und andere u D Seſten armirt 6 
ber Di Te mann u, über denen ſich eine Batterie KR 
befindet. Das Ganze befißt ungefähr ſechszig Geſchütze, bon in ke 
Hälfte das Meer, die andere den Süd⸗Oſten und den Nord⸗Nord⸗Oſten be⸗ 
ſtreicht. Kinburn hat immer die Kriegsflagge aufgeſteckt, ein Zeichen der Ar⸗ 
mirung und befipt eine Garnſſon von 2000 Mann, worin die militairifhen 
Koloniſten nicht mit inbegriffen find. Letztere bewohnen außerhalb ein regel⸗ 
mäßig gebautes Dorf, Daſſelbe liegt füdlich von der Feſtung und im Bereiche 
ihrer Kanonen. Zwei neue Batterien wurden kürzlich nordöftlich von der 
Feſtung errichtet.“ 
Einem Schreiben aus Nikolajeff vom 10 d. M. entnimmt die 
„M. 3. daß der Großfürſt Conſtantin, Großadmiral der Flotte, den 
größten Theil der aufgeführten Verſchanzungen zu demoliren befohlen, 
weil es ſich herausgeſtellt, daß die Bauleiter auf unverantwortliche Weiſe 
das kaiſ. Vertrauen mißbraucht hallen. Se. Kaij. H. habe unter ſeinem 
Vorſitz ein Baucomite zuſammengeſetzt, welches mit aller Energie wirke 
und Tauſende von Arbeitern in Thaͤtigkeit geſetzt habe. Er beaufſichtige 
in eigener Perſon dieſe neu entworfenen und raſch fortſchreitenden Ver⸗ 
theidigungswerke. Die früheren Bauleiter ſeien zur Unterſuchung gezo— 
gen und ſollen, um ähnlichen 
beſtraft werden. Generaladjutant Todtleben ſei nach Nikolajeff berufen. 


— In einer Correſpondenz des „Conſtilutionnel“ aus Konftantinopel 
lieſt man: „In Folge einer Uebereinkunft zwiſchen dem franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Oberbefehlshaber ſollen die türkiſchen Kriegsgefangenen 


en den Platz 


ne 


ebäude v 


chen, die unausſprechliche Sehnſucht 
nach einem geahnten Jenſeits, dieſes eine Gefühl bildet das heilige 
Thema, deſſen Inhalt durch allen Reichthum der Polyphonie nie er— 
ſchöͤpft, ſondern immer nur angedeutet werden kann. Die Abweſenheit 
aller rhythmiſchen Gliederung und beſtimmter Gegenſaͤtze, dieſe ewige 
Ruhe und Monotonie in der Bewegung hebt in uns zuletzt alle Klarheit 
des Denkens und Empfinden auf, und willenlos geben wir uns einer 
andaͤchtigen Gefühlsdaͤmmerung hin, in der jeder Wunſch, jede Begierde 
ſchweigt, und aus der wir wie aus einem Traume emporfahren, ſobald 
der letzte Klang verhallt iſt. Noch in unſeren Tagen giebt es einzelne 
Fanatiker, welche die Bewunderung für Paleſtrina und deſſen Geiſtes⸗ 
verwandte, Orlando di Laſſo und Gabriel, jo weit treiben, die ganze 
weitere Entwickelung der Tonkunſt als ein allmäliges Herabſinken von 
jener abſoluten Vollendung in Form und Inhalt zu bezeichnen, die ſich 
in den Werken jener alten Meiſter darſtelle. Die Muſik ſei ſpater ihrem 
heiligften Beruf untreu geworden und zu frivolſinnlichem Spiel abge⸗ 
ſchwächt. Mit demſelben Recht konnte man die Blüthe eine Entartung 
des Keims, das Junglings⸗ und Mannesalter eine verkommene Kind» 
heit nennen. Der Geiſt, der ſich in jenen Schöpfungen offenbart, iſt 
ar ee Zeit, und der Gott, zu aten Paleſtrina betete, 
iſt ni er, welchen wir anrufen. rn in dieſer 

der religlöſe Inhalt nrufen. Inſofe ſer ganzen Gattung 
als das Ideal des Kirchenſtils betrachten; aber dieſer Inhalt iſt langſt 
aus dem Bewußtſein der Gegenwart eniſchwunden, und die Rückkehr zu 
der Form, die er ſich ſchuf, iſt der Tonkunſt unſerer Zeit für immer 
verwehrt. N 
„Schon weit näher. unſerer Empfindungsweiſe liegt die religloſe Lyrik, 
die ſich in den Werken der venelianiſchen und neapolitaniſchen Schule 
ausſpricht. Der harmonische Fluß iſt hier viel weicher, die Melodie entr 
wickelter und die rhythmiſche Gliederung beſtimmter geworden. Erhabene 
Begeiſterung, unendliche Glaubensinnigkeit, Energie ohne die drängende 
Haft der Leides net und dann wieder 

Empfindelei, bi 5 ift der Charakter dieſer Muſſk, in welcher die Religion 
der Sehnſucht und Liebe ihre edelſte Darſtellung fand. So wie der Ggoid- 


ug eb. 


Mißbräuchen zu begegnen, exemplariſch 


demüthige Milde ohne ſüßliche 


ſeinen entſprechenden Ausdruck fand, kann man ſie 


in Bezug auf die Auswechslung wie Franzoſen angeſehen werden. 
en jungſt die Neserofeiofel der Sch ſtsmamſchaſt des in 
Sinope zerfiötien Geſchwaders gehen zuſſiſche Gefangene, die in die 
ade der Franzosen: fielen, ausgelauſcht. Darunter beſindet ſich der 
tapfere Osman Paſcha, der gegen den General Bodisco ausgewechſelt 
wurde. Vor einigen Tagen kam er mit der Fregatte „Le Descartes,“ 
nebſt 43 andern Türken, meiſtens Offizieren, die dem e e 
in Sinope entkommen, und einigen aus Siliſtria, hier an. Der Sultan war 
über die Verwendung Frankreichs ſehr gerührt und drückte dem Herrn 
v. Thouvenel in ſeiner letzten Audienz noch beſonders ſeinen Dank hier⸗ 
für aus. Das Poſtſchiff aus der Krimm überbrachte Nachricht vom 6. Okt. 
Zwiſchen den nördlichen Forts und der Sladt dauerte das Feuer, bis⸗ 
weilen ziemlich lebhaft fort. Der Platz wird dadurch wenig beſchädigt, 
wohl aber werden von Zeit zu Zeit einige Mann bleſſirt. Die Tſchernaja⸗ 
armee rückte in dem Baidarthale immer weiter vor. Die vor ellichen 
Tagen zur Recognosciru 
gekommen und hatten ihr Lager auf der Hochebene von Mackenzie, ge- 
genüber der ruſſiſchen Armee, aufgeſchlagen. Von Eupatoria nichts Neues. 
Die Engländer hatten 1000 Pferde dahin geſchickt. f 
Der aſfer will der Armee von Sebaſtopol Zerſtreuung verſchaffen; 
es ſoll daſelbſt auf Koſten feiner Privatkaſſe ein Theater errichtet werden. 


— Die polnische Legion gewinnt täglich zahlreiche Rekruten. Dieſes 


Corps, welches zu Schumla für Rechnung der Türkei unter dem Befehle 
Zamoiski's errichtet wird, zählt bereiis 3000 Mann leichter Cavallerie 
in zwei Regimentern. Durch Hinzufügung von Infanterie und Artillerie, 
die ebenfalls organiſirt werden, dürfte die Legion eine anſehnliche Stärke 
erreichen. Um Niemanden zu verletzen, wird ſie den Namen „Koſaken 
des Sultans“ führen. 

— Wir haben in Nr. 247 eines Ortes Taman Erwähnung gethan. 
Taman iſt eine zwiſchen dem Schwarzen und Aſow'ſchen Meere an der 
Einfahrt in die Meerenge von Jenikale gelegene Inſel des europäiſchen 
Rußlands. Sie iſt 40 Kilometer (10 Stunden, lang und eben ſo breit, 
wird von Koſaken bewohnt, und liefert viel Bergöl. Auf dieſer Inſel 
befindet ſich das Fort Fanagoria und die Ruinen von Tmutarakan. Dieſe 
letzte Stadt lag gerade an der Stelle, wo jetzt die Stadt Taman liegt, 
die Fürſten, welche vom 10. bis 12. Jahrhundert dort herrſchten, fpiel- 


ten in den damaligen Aufſtänden gegen Rußland eine ſehr bedeutende 


Rolle. Fanagoria, das der Admiral Bruat ebenfalls berührt, iſt auch 
ein Städtchen auf der Inſel Taman. 
A ſſiſe n. 

Die britiſche Fregatte „Amphitrite“, welche ſchon vor längerer Zeit 
in San Francisco (Californien) eingelaufen iſt, hatte, wie die neueſte 
weſtindiſche Poſt meldet, am 9. Juli Avan (an der Amurmündung) 
verlaſſen und keine Spur von der ruſſiſchen Flotte gefunden. Ein 
ruſſiſches Dampfboot, das dort lag, wurde in die Luft geſprengt. Auch 
ſah man keinerlei Befeſtigung an der Flußmündung, und in Folge der 
Barre vor dem Amur konnte die ruſſiſche Flotte unmöglich ſtromauf ge- 
flüchtet fein. Man hatle keine Ahnung, wo ſie ſich befand. (N. Pr. Z.) 


Grossbritannien und Irland. 


London, 20. Oktbr. [Gegen die Flüchtlinge; zur Juden- 
frage; Gefängnißviſitation; Mordanfälle in Irland und 
Ceylon.] Die „Morning Poſt“ verlangt, daß die Veröffentlichung des 
Flüchtlingsblatis L Homme, falls daſſelbe nach London verlegt werden 
ſollte verboten werde. — Der Gemeinderath der City von London hat 
mit 30 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, das Parlament in einer Petition 
um Abſchaffung des Abjurationseides zu erſuchen, in Folge deſſen den 
Juden der Eintritt ins Parlament verſagt iſt. — Die Viſitatoren der 
Londoner Gefängniſſe haben vor Kurzem dem Magiſtrat von Middleſex 
einen Bericht eingeſandt, um ihm kund zu thun, daß die ſeit einiger Zeit 
wegen Bankerotts ꝛc. in Haft befindlichen Herren Strahan, Paul und 
Bales ſich in ihrem Ge 
Grlaubniß, Beſuche zu erhalten, mit einander zu verkehren u. |. w. er- 
freuten. Nach Vernehmung mehrerer Zeugen eniſchied das Gericht mit 24 
gegen 5 Stimmen, daß der Gouverneur des Gefaͤngniſſes feiner Stelle 
„su, eniheben ſei. — In der iriſchen Grafſchaft Cavan ift vor Kurzem ein 

ſcheußlicher Mordanfall begangen worden. Eine Miſs Hinds, welche 
vor einigen Jahren Güter gekauft hatte, die unter den Hammer gebracht 
worden waren, und ſich ſpäter, da fie ſich ſelbſt in Geldverlegenheiten 
befand, veranlaßt gefunden hatte, einige zahlungsunfähige oder nicht 
zahlen wollende Pächter von Haus und Hof zu vertreiben, ward in der 
Nähe ihrer Wohnung am hellen Tage von zwei Mördern angegriffen, 
mit Stöcken niedergeſchlagen und durch mehrere Kugeln verwundet. Sie 
„ennbet ſich noch immer am Leben, doch hegt man keine Hoffnung für 
ihr Aulkemmen. Daß man ihr nach dem Leben trachtete, war der Polizei 


mus des Ginzefnen in dem Gefühl der Mbhänniafeit von Gott untergeht, 

b es Bewußtsein das Baus 1. was 152 Menschen als die Glieder 
einer großen Gemeinde umſchlingt, jo löſen ſich hier die einzelnen Stim⸗ 
men in dem harmoniſchen Ganzen auf. 

Die malienlſche Kirchenmuſſe, entfprungen in der einsamen Werk⸗ 
ſtalt vornehmer ſcholaſiiſcher Belchrfamken art bis in ie jüngfte Pe⸗ 
tiode hinab ſtets einen gewiſſen ariſtokratiſchen Charakter bewahrt; ihre 

brache blieb den Gläubigen ebenſo unverſtändlich, wie das fremde 
em, in dem die Meſſe geleſen, 
verkündigt wurde. Sie waren nicht zur lebendigen Mitwirkung berufen, 
ſondern von ferne ſtehend, nur paſſiv betheiligt, ſollten ſie in blinder De⸗ 
muth die myſtiſche Offenbarung des Höchſten hinnehmen, 
l Ganz anders verhält es ſich mit unſerem proteſtantiſchen Kirchen» 
gelange er in ein Kind des Lolksliedes und in feinen ernſten oder hei⸗ 
teren, tröſtenden oder ſchmer lichen Weiſen muß jeder Einzelne ſeinen ge⸗ 
ſammien Gedanken- und Gefahtoinhal wiederfinden. Die Gemeinde 
hat an ihm ihr innerſtes Eigenthum; die proteſtantiſchen Gelänge erklin⸗ 
gen deshalb zugleich ſo hingebend und ſo ſelbſtbewußt, ſo innig und ſo 
mannbaft, weil ſie den ganzen Reicht um des nationalen Gemüthslebens 
i ſich aufgenommen haben; damit nt denn auch zuſammen, daß 
ler das Recht des Individuums zur Geltung kommt. Die Motetten 
— Johann Sebaftian Bach, um hier gleich den vornehmſten Repräſen⸗ 
— broteſtantiſcher Lyrik herauszugreifen, ſiad weit entfernt von der 
700 alten Reſignation und es ſpricht ſich in ihnen bei aller Demuth 
— — Vertrauen auf die menſchliche Kraft aus. Das Göttliche tritt 
ns hier nicht als ein unerreichbares Jenſeits entgegen, ſondern mit küh⸗ 
ner Energie verſenkt ſich der Geiſt in alle Wunder und Myſterien der 
3 Dieſem Charakter gemäß ſind die Formen der proteſtan⸗ 
ſigkelt irchenmuſik auch weit härter und bilden durch die Ruͤckſichtalo⸗ 
— Be Ahpthmen und Diffonanzen den ſchärfſten Gegenſatz zu dem 
R „ wellenartig auf und nieder fluthenden Strom des Wohllauts, 
er — den ſpätern italieniſchen Stil bezeichnet. IT 
0 es was unſere Zeit auf dem lyriſch-religiöſen Gebiete hervorge⸗ 
racht hat, iſt ziemlich charakterlos und nur Nachahmung älterer Mu- 


ag abmarſchirten Diviſionen waren nicht zurück⸗ 


fängniſſe geſetzwidriger Begünſtigungen, z. B. der 


der Segen ertheilt, die Abfolution 


3 


ſchon langſt bekannt. Die Regierung hat eine Belohnung von 100 L. auf 
die Entdeckung der Mörder geſetzt Man durfte ſich bis vor Kurzem der 
gegründeten Hoffnung hingeben, daß die Zeit der agrariſchen Verbrechen 
in Irland, welche vor einigen Jahren gewiſſermaßen durch die oͤffent⸗ 
liche Meinung in jenem Lande geheiligt waren und beinahe den Charak⸗ 
ter eines Vehmgerichtes angenommen hatten, vorüber ſei; denn ſeil ge⸗ 
raumer Zeit war kein agrariſcher Mord vorgekommen. Hoffentlich iſt 
auch der neuliche Frevel nur ein vereinzelter Fall. Die „Times“ ſagt 
in dieſer Beziehung: „Trotz jenes Ereigniſſes welches England mit Ent- 
ſetzen erfüllt hat, 
eine gewaltige Veranderung eingetreten iſt, und daß hier nicht ſowohl 
der Beweis für das Vorhandenſein eines Syſtems, als eln vereinzeltes 
Verbrechen vorliegt. Die Ueberlieferungen von Jahrhunderten laſſen 
ſich nun einmal nicht in 5 bis 7 Jahren völlig ausrotten.“ — Die neueſte 
| indiſche Poſt bringt die Nachricht von einem am 7. Sept. auf den Gou⸗ 
verneur von Ceylon, Sir Heury Ward, gemachten Mordanfalle, der 
jedoch vereitelt wurde, indem Sir Henry ſich gegen den ihn mit einem 
Meſſer angreifenden Mörder, einen Cingaleſen, erfolgreich zur Wehr 
ſetzte und ihn mit einem Revolver durch die Schulter ſchoß, worauf Hülfe 
herbeikam und der Verbrecher verhaftet wurde. 


Xrankreich. 

Paris, 21. Oktober. [Regierungsmandver gegen die 
Theuerungsflagen; Getreidebeſchaffungsaſſociation.] Die 
Regierung thut alles Mögliche, die Leute von der Finanz- und Theue⸗ 
rungsmiſere abzuziehen und die Aufmerkſamkeit auf die Krim zu lenken. 
Der Menſch lebt nicht vom Brode allein, er muß ſich zu Zeiten am 
ARuhme ſättigen. An allen Straßenecken leſen wir officielle und nichtofficielle 
Depeſchen, welche den Fall von Kinburn anzeigen, und die nichtoffficielle 
Form wird dazu benutzt, die Hoffnungen auf die nächften Tage zu richten. 
„Bald wird auch Olſchakow gefallen fein!“ ſagt ein Anſchlag; „Gor⸗ 
tſchakof en retraite!“ ein zweiter. In der That iſt das Manöver geglückt. 
Die Leute, die geſtern noch wenig Intereſſe für die Ereigniſſe des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes blicken ließen, ſind heute wieder andern Sinnes, man lieſt 
die Anſchläge, man discutirt ſie, und jeder Pariſer iſt Stratege genug, 
um die Plane der Alliirten zu entwickeln und mit drei Worten anzugeben, 
wie wir in wenigen Tagen im Beſitz der Krim fein können. — Um dem 
Mangel an Nahrungsſtoffen noch ferner abzuhelfen, wird eine neue 
Clippergellſchaft conceffionirt werden, welche die Verpflichtung übernimmt, 
die reichen Getreideladungen, die man in Amerika und in Spanien an 
gekauft hat, ſchneller herbeizuſchaffen. Uebrigens kommen ſchon jetzt, 
namentlich aus den Vereinigten Staaten und den Donaufürſtenthümern, 
immenſe Transporte über Havre und Marſeille hier an. Alle Mühlen 
| find in Arbeit, und die Mehlhändler beeilen ſich, die Vorräthe, die ſie ſo 

lange als möglich zurückhielten, loszuſchlagen. Auf den nordamerika⸗ 
niſchen Getreidemärkten ſind, wie man verſichert, die Mehlvorräthe jo 
bedeutend, daß die ungeheuern Ankäufe, welche die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in et veranlaßt hat, nicht den mindeſten Einfluß auf die 
> 5 geübt haben. Aus dem Innern der Vereini 7 ten ſtromen 
die Zufuhren in immer wachfender Fülle auf den Haupplatz, und es 
ſcheint nur an hinreichenden Transporkmitteln zu fehlen, um durch das 
gleichzeitige Heranführen großer Maſſen nach Frankreich die Preiſe auf 
ihren niedrigſten Stand herabzubringen. (B. B. Z.) 


Stali en, 

| Rom, 14. Oktober. [Ausflug des Papſtes; Flüchtlings- 

angelegenheiten; Geldklemme; Erzbiſchof Bizari.] Der Papſt 
| hat am 11. d. M. einen Ausflug von Rom nach Oſtia gemacht, wohin 

ihm der Cardinalſtaatsſekretär Antonellt und andere Großwürdenträger 

der Kirche und des Staates vorausgeeilt waren. Der Papſt wurde feier- 
lich empfangen, begab ſich zuerſt in die Kirche und beſichtigte ſodann die 
verſchiedenen neuen Reſtaurationsarbeiten an dem zu einem Detentiong- 
hauſe beſtimmten Caſtell; ferner die Ausgrabungen und zu Tage geför- 
derten Alterthümer und kehrte am Abend wieder nach Rom zurück. — 
Man iſt in Turin der ungebetenen Gaſte herzlich ſatt geworden, die po- 
litiſchen Flüchtlinge find nicht nur in finanzieller Beziehung eine ſchwere 
Laſt für das Land. Man ſuchte nun durch England und Frankreich auf 
ſämmtliche italieniſche Regierungen zu wirken, um durch Ertheilung von 
Amneſtieen in der Heimath den läftigen Gäſten einen Abzugscanal zu 
eröffnen. Die Anſichten der hieſigen Regierung in dieſer Beziehung find 
noch nicht erklärt, doch dürften ſie ſich eben in jener Congregation klar 
formuliren. — Die Verlegenheiten des Staatsſchatzes ſind bekannt um 
nun, wo nichts anderes, wenigſtens Zeit zu gewinnen, hat man die 
Zahlungen an der Caſſa, an welcher Benfionen, Gratificationen u. ſ. w. 
erhoben zu werden pflegen, derart geordnet, daß dieſelben nur an zwei 
Tagen in der Woche und auch dann — nur in Kupfer ſtattfinden. — 


ſter. Selbſt das Beſte darunter, z. B. einige Mendelsſohn'ſche Pſal⸗ 
men, intereſſirt uns wohl durch die geiſtreiche Auffaſſung und die Herr⸗ 
ſchaft über den Ausdruck; im Uebrigen verralh aber Alles, daß ſich hier 
der Componiſt künſtlich in eine ihm fremde Stimmung verſetzt hat und 
feine Seele mehr mit dem Concertpublikum, welches er zum Zeugen ſei⸗ 
ner Andacht macht, als mit Gott beſchäftigt iſt. (W. 3.) 


— 


Literatur. 

Friedrich der Große und ſein Hof, von L. M 
Berlin, O. Janke. 3 Bdch. 2. Aufl. — So 
Zeit das Feld des „hiſtoriſchen Romans“ 
dem Kenner der Literatur nicht fremd, wie oft dieſe Bezeichnung gemiß⸗ 
braucht worden und auf wie manche Abwege bei der Bearbeitung dej- 
ſelben die Schrifiſteller zum Theil gerathen find, Und doch laßt ſich nicht 
in Abrede ſtellen, daß gerade dieſes Genre dasjenige iſt, das vom richli⸗ 
gen Standpunkt aus mit klarem Bewußtſein, mit Talent, ſorgſamem Fleiß 
und anziehender Darftellungsgabe bearbeitet, dem größeren Publikum die 
geſundeſte und kräftigſte Nahrung bietet, 
die Unterhaltung mit der Belehrung ſich in einer Weiſe einigen läßt, wie 
das in den bloßen Phantaſiegebilden auf dieſem Gebiete und auch in den 
in neuerer Zeit zur Mode gewordenen, logenannten ſozialen Romanen, die 
meiſt leider nur einfeitigem Partelintreſſe dienen — und ebenſo in den 
oft bandwurmartigig ſich in's Unendlihe fortdehnenden Tendenzromanen 
ſelbſt nothgedrungen gefeierter Autoren nicht möglich iſt. Je größer nun 
aber die Anfprüche ſind, die an einen wirklich guten hiſtoriſchen Roman 
geſtellt werden müſſen, um fo. ehrenweiher iſts, daß es einer Dame ge⸗ 
lungen, auf dieſem ſchwierigen Gebete einen der erſten Preiſe zu er⸗ 
ringen. Je weniger wir mit manchen früheren Leiſtungen von L. Mühl. 
bach uns einzuverſtehen vermocht halen, um fo unumwundener fühlen 
wir zum Ausſprechen dieſer Anerfenmng ung gedrungen. „Friedrich der 
Große und fein Hof“ darf in vielfache Rückſicht als Muſter eines hiſto⸗ 
riſchen Romans angeſehen werden. die glückliche Wahl des allgemein 
intereſſanten Stoffs ſpricht für den rchtigen Takt der Verfaſſerin, die 


ühlb ach. 


angebaut worden, ſo iſt doch 


glauben wir, daß in den ſocialen Zuſtänden Irlands 


vielfach auch in neuerer 


da in ihm zumeiſt ungezwungen 


(Caiv.) Der Erzbiſchof Bizari, welcher vor mehreren Monaten nach 
Neapel geſandt wurde, iſt unverrichteter Sache von dort hierher zurüd- 
gekehet: Das neapolitaniſche Cabinet hält die gegen die Jeſuiten er⸗ 
griffenen Maßregeln aufrecht. DIE In 

Turin, 18. Okt. [Widerſetzlichkeit kath. Geiſtlichen.] 

| Se. Maj. der Konig präſidirte bereits wieder im Miniſterrathe. — Die 

in Nr. 248. unſ. Zig. beſprochene, gegen den Widerſpruch des kathol. 

Pfarrers auf Befehl der Regierung mit Gewalt erfolgte Beerdigung der 

proteſtant. Gräfin Vareuis auf dem kathol. Kirchhofe von Truſarello 
hat noch weitere Folgen gehabl. Einige Tage ſpäter verweigerte der 

dortige Probſt das Begrabniß eines Katholiken, unter der Angabe, daß 
der Kirchhof entweiht ſei und eine neue Beerdigung nur auf Befehl der 
geiſtlichen Obern und nach Wiedereinweihung des Gotlesackers erfolgen 
konne. Am darauf folgenden Sonmage erklärte derſelbe Geiſtliche in der 
in der Predigt Alle, die an der Beerdigung der Baronis Theil genom⸗ 
men, für Gottloje, die den ſcharfſten Kirchenſtrafen verfallen ſeien. Der 
gerade anweſende Generallieutenant Marcheſe Doria erhob ſich bei dieſen 
Worten und verließ mit ſeiner Familie die Kirche. — Zur Beurtheilung 
des Rechtspunktes bei dieſer Angelegenheit muß man wiſſen, daß die 
Kirchhofe in Sardinien Eigenthum der Communen und als ſolches der 
Verwaltung durch die letztern unter Oberaufſicht deg Miniſteriums des 
Innern unterworfen ſind. Der Geiſtlichkeit ſteht ſonach uber den Grund 
und Boden gar keine Verfügung zu. Bei der grundgeſetzlich ausgeſpro⸗ 
chenen Gleichheit aller Unterthanen ohne Rüͤckſicht auf Religion kann die. 
ſelbe aber auch nicht einmal gegen die Beerdigung von Nichtkatholiken 
auf jenem Grund und Boden, an welchem letztere daſſelbe Recht haben 
wie die Katholiken, irgend gegründeten Einſpruch erheben; hoͤchſtens 
bleibt ihr unbenommen, von dem für Nichtkatholiken benutzten Platze 
die kirchliche Weihe wegzunehmen. 

Neapel. [Unruhen; Militair; Cholera.] Die „Gazz. di 
Milano“ reduzirt das Gerücht von angeblichen Revolten auf einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den Zollbeamten und der Bevölkerung von Anderno. 
Daſſelbe Blatt berichtet, daß an den Feſtungswerken von Capua und 
Gaeta eifrig gearbeitet und zwiſchen beiden Städten ein für 24,000 
Mann berechnetes verſchanztes Lager errichtet werde. — Piemontefifche 
Blätter entwerfen ein Gemälde von den Streitkräften des neapolitaniſchen 
Heeres; es zählt nach ihren Berechnungen 8508 Mann Garde, 65,306 
Linientruppen, 8570 Kavallerie, 6322 Artillerie und 2880 Geniecorps 
und 8897 Pferde. Die Reſerve zählt 48,000 Mann Infanterie und 
3000 Küſtenartillerie. — In Catania herrſcht unbeſchreibliche Cholera⸗ 
noth. Die wolhabendſten Bewohner, darunter Aerzte, Geiſtliche und 
Beamte find geflüchtet und faſt nur Unbemittelte zurückgeblieben. Die 
Spenden der Munizipalität, einiger Privaten und der offentlichen An⸗ 
ftalten reichen zur Linderung des Nothftandes nicht aus. 2 
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Rußland und Polen. . 
Petersburg, 15. Oktbr. [Reiſe des Kaiſers.] Alle Ver- 
muthungen der Preſſe, daß Se. Maj. der Kaiſer ſich von Nikolajeff nach 
der Krimm begeben habe, ſind verfrüht. Wir zweifeln zwar ſelbſt nicht 
daran, daß Se. M. hingehen werde, aber die Zeit der Abreiſe dürfte noch 
ſehr fern ſein, da hier behauptet wird, daß Se. M. die Abſicht haben erſt 
alle Truppen, welche für den Kriegsſchauplatz beſtimmt ſind und durch 
Nikolajeff kommen, zu inſpiciren; insbeſondere will Se. M. der Kaiſer 
| feine Aufmerkſamkeit der Reichswehr zuwenden, von welcher cherte Deu» 
ſchinen in Nikolajeff bereits eingerückt ſind und die übrigen ſich auf dem 
Marſche nach dieſer Stadt befinden. Uebrigens geht hier auch das Ge⸗ 
rücht, daß Se. M. der Kaiſer in eigener Perſon ſich an die 1 des 

Heeres ſtellen werde. . * (N. Pr. Z.) 
Warſchau, 30. Okt. [Erpropriation; Nothſtand.] Einer 
Verfügung des Adminiſtrationsrathes von Polen zufolge werden dem⸗ 
nächſt für den zu erbauenden Schienenweg von St. Petersburg nach hier 
auf mehreren Privatgütern in den Gouvernements Auguſtow und War⸗ 
ſchau bedeutende Expropriationen von Acker- und anderem Boden vorge⸗ 
nommen, um das Terrain für die Anlage des Weges zu gewinnen. Der 
von dem Feldmarſchall unterzeichnete desfallſtge Erlaß iſt geſtern publi⸗ 
eirt worden. Ein Beweis, daß ungeachtet der Kriegsverhältniſſe der 
Bau der Eiſenbahn unausgeſetzt fortgeht. — Außerdem reklamirt der 
Stadtpräfident Andrault, daß ſich Perſonen von der Provinz melden 
möchten, die mit Backen und Zufuhr des Brotes für unſere Stadt ſich 
beſchäftigen wollen, und bemerkt dabei, daß die Einfuhr durch die 
Stadtthore taxfrei geſchehen könne. Die Theuerung wird mit jedem Tage 
empfindlicher. Die Arbeit nimmt ab. Die untern Volksklaſſen leiden be⸗ 

reits in Folge der traurigen Verhältniſſe. (H. B. H.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 19. Oktober. [Sun 
welche die dän. Note in der Sundzollangelegenheit begleitet, 


Ausführung zeugt von einer Unbefangenheit und Sicherheit klarer An⸗ 
ſchauung, wie ſie bei den ſchriftſtellernden Damen nicht eben allzuhäufig 
vorkommt, während auch das innige Verſenken in den Stoff, die Vorliebe 
für den behandelten Gegenſtand, der glatten, gewandten und anmuthigen 
Darſtellung jene wohlthuende Wärme verleiht, die unwillkürlich feſſelt, 
und zugleich in der Oekonomie der Behandlung die pikanten, bisweilen 
etwas ſcharf pointirten, überall ſpannenden Gegenfäge des Heitern und 
Tragiſchen nicht fehlen. Was aber beſonders hervorzuheben, iſt die be⸗ 
deutende Kraft wahrhaft plaſtiſcher Herausgeſtaltung der Charaklere, die 
neben leichter und ſicherer Schilderung der Situationen und einer ſehr 
anſprechenden Diction, weſentlich den Genuß an der Lekture erhöht, und 
nur auf Grund eines ſehr fleißigen und ſorgſamen Quellenſtudiums (die 
Angabe jo mancher dieſer Quellen, allerdings interefjant für manchen Le⸗ 
ſer, hatte die Verfaſſerin in einem Roman ſich erlaſſen konnen) moglich 
war, Wie dieſe Vorzüge des interejlanten und in jeder Beziehung em⸗ 
pfehlenswerthen Buches vom Publikum gewürdigt worden, das überdies 
durch eine patriotiſche Theilnahme an dem ſchoͤnen Stoff ſich angezogen 
fühlen mußte, beweiſt der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage, und dem 
Verleger gebührt für die Veranſtallung dieſer zweiten, ebenſo nett ausge⸗ 
ſtatteten als billigen Ausgabe (225 Sgr. für 45 Druckbogen) ein beſon- 
derer Dank. Wir behalten uns vor, unſeren Leſern bei nachſler Gelegen⸗ 
heit einige Epiſoden aus dem Werke in unſ. 31g. aeg. 5 
r. J. S 


Muſik. Der bekannte treffliche Muſiker und geiſtreiche muſikg⸗ 
liſche Schriftſteller, Prof. Dr. A. A 99 rag am 10. d. M. in 851. 
lin einen Cyelus von Vorleſungen über die Geſchichte der Muſik eröffnet, 
welche die Grundlage einer bald von ihm herauszugebenden „Geſchlch te 
der Muſik“ bilden dürften, die man von ihm mit Ungeduld erwartet, 
da es an einem derartigen Werke aus neuerer Zeit, trotz man fad) vor 
handener Monographien, gänzlich mangelt. Denn Frz. Brendels ſoge⸗ 
nannte Geſchichte der Musik iſt, trotz der angekündigten ſog, zweiten Auf⸗ 
lage ein fo werthloſes Machwerk, daß man es durchaus nicht zählen kann. 

"Dr. Julius Schladebach 's „Neuem Univerfalleriton 
ist die dritte Lieferung ausgegeben. 


dzoll.] In der Denkſchrift, 
bezeichnet 


0 
der Tonkun 


das hiefige Cabinet, ohne damit den Beſchlüſſen der Conferenz vorgrei⸗ 
fen zu wollen, als paſſende und dem Sachverhalt gemäße Bafis der Ver⸗ 
theilung die Menge der durch die Meerenge paſſirten Waaren, die alsdann 
mit der der Nationalität der Schiffe entnommenen Baß's combinirt würde. 
8 (H. N.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Oktober. [Die Unruhen; Zollfreiheit 
der Einfuhr von Wolle.] „Aftonbladet“ legt den Arbeiterunru⸗ 
hen in verſchiedenen ſchwediſchen Städten geradezu demokraliſche Tenden- 
zen unter und macht namentlich dem Handwerkerſtande zum Vorwurfe, 


daß er ſich bei dieſen Unruhen betheiligt. Die Lage der Arbeiter ſei 
durchaus nicht ſo traurig; denn das Arbeitslohn ſei in viel höheren 


Verhältniß geſtiegen, als der Preis der Lebensmittel. Es lobt die Maaß⸗ 
nahme der Regierung, welche bekanntlich den Einfuhrzoll auf Getreide 


aufgehoben hat und hofft, daß derſelbe nicht wieder hergeſtellt werden 
wird, dagegen bleibt es dabei, alle Ausfuhrverbote zu widerrathen und 
fordert beſonders zur größten Energie wider die Tumultanten auf. — 
Durch Erlaß der königl. ſchwediſchen Regierung vom 11. Okt. iſt ange- 


ordnet, daß die für den Beginn des Jahres 1856 in Schweden und 
Norwegen in Ausſicht geftellie Zollfreiheit für die Einfuhr von Wolle aller 
Art ſchon während der noch übrigen Zeit des laufenden Jahres in Gel- 


tung treten ſoll. . 
Joniſche Inſeln. 


Malta, 12. Oktober. 
mit Kohlen befrachtete Dreimaſter „Walter Scott“ iſt durch Selbſtent— 
zuͤndung abgebrannt und mußte verſenkt werden. 


Amerika. 


New⸗Nork. — [Kampf gegen die Indianer.] In Amerika 
haben wir auch Krieg; der Präſident Pierce hat dafür geſorgt, daß es uns 
nicht an »gloire fehle. Vor einiger Zeit hat er eine mehrere hundert Mann 
ſtarke „Armee“ unter einem General und verſchiedenen Dutzend Stabs— 
offizieren nach den großen Steppen des Weſtens gegen die Indianer ent— 
ſendet, um dieſen rohen Barbaren, die dem mächtigen Civiliſateur, ge— 
nannt Schnaps, bis jetzt noch widerſtanden haben, mit Hülfe von Pulver 
und Blei Sitte und Cultur beizubringen. Am 3. Sepibr. nun kam es 
am „blauen Waſſer“ in der Ash Hollow (Eſchenſchlucht) zu einer Schlacht 
zwiſchen dem Heere (450 Mann) des Gen. Harney und den Brule- 
Siour- Indianern. Eine Schlacht, — jo nennt man es hier zu Lande, 
in Europa würde man alle Quedlinburger Verlagswerke vergeblich nach 
einem ähnlichen Beiſpiele der brutalſten Schlächterei durchſuchen. Ein 
Correſpondent des „Miſſourl Republican“ giebt die folgende in ihrer 
Naivetät wahrhaft entſetzliche Schilderung davon, die jedes militairiſchen 
und moraliſchen Commentars ſpoltet. Es iſt nur noch vorauszuſchicken, 


daß die Indianer, gar nicht an Krieg denkend, ruhig in ihrem Wigwan⸗ 4 \ 
he 51 5 war ein außerordentlich erfreuliches und hat die vollſtändige prakliſche 


Brauchbarkelt der Compagnie auf's Trefflichſte bewährt. Auch Se. Exc. 
der kommandirende General fand ſich dadurch veranlaßt, feine befondere | 


Dörfchen lagerten, und als die Truppen ſich näherten, ihnen Boten mit 
der Meldung entgegenſchickten, daß ſie friedlich geſinnt ſeien. Und nun 
hören Sie den Bericht: 


[Schiffsbrand.] Der amerikaniſche 


„Unſer Schlachtplan war folgender: Die Dragoner, 4 Compagnien ſtark, 


ſollten um 3 Uhr über den Fluß gehen und im Nücken der Indianer Poſi— 
tion nehmen. Die Infanterie, unter Major Cady, ſollte um 4 Uhr direkt 
auf das Lager der Indianer losgehen. General Harney nebſt Stab ſollten 


ſich um halb fünf Uhr in Bewegung ſetzen und Major Cady ſeine Ankunft 


Abwarten, ehe er über den Fluß gehe. Der Plan wurde am folgenden Mor— 


rompt ausgeführt und der 2. . 
Jaupfe theilnnhen febal dergeſſen 8885 en. Die Jufaner e 


ſchönſter Ordnung gegen das Dorf. Als wir näher rückten, machten die In⸗ 
dianer Parlamentärſignale, aber da wir zum Kriege und nicht zum Frieden 
geſchickt waren, ſo nahmen wir keine | uf. 9 e 
merkten, daß wir uns nicht aufs Parlamentiren einlaſſen wollten, zogen fie 
ſich in jchöner Ordnung und zwar juſt in der Richtung zurück, in welcher 


a. 55 ren 


Rückſicht darauf. Als die Indianer Des | 


die Dragoner ſtanden, oder vielmehr nach unſerem Dafürhalten ſtehen ſollten. 


Die Indianer, alle wohlberitten, waren nahe daran uns zu entkommen, da 


beſchlöſſen wir, uns ein Bischen mit ihnen zu unterhalten, um den Drago 


nern Zeit zu verſchaffen, ihre Poſition zu nehmen. Wir gaben das geeignete 


Signal und der Chef, der „kleine Donner“ genannt, kam zu uns herüber. 


Wir hatten eine lange Unterredung mit ihm und überzeugten uns, daß es 
dieſelbe Bande war, welche die Poſt angegriffen hatte. Während der Unter 


redung mit dem Chef bemerkten wir große Bewegung unter den Indianern, | 
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ein Zeichen, daß die Dragoner ſich näherten. 


Die Friedensconferenz ward nun abgebrochen und die Infanterie erhielt J 
Büchfen auf eine Diſtanz von 600 bis 1000 Ellen zu richten 


Befehl, ihre 
und raſch vorzurücken. 


Die Indianer flohen natürlich gegen die Hügel, wo ſie eine zur Ver⸗ 


theidigung gegen Infanterie hoͤchſt geeignete 


ragoner zum Vorſchein kamen und der Tanz in Wirklichkeit losging. Ich 


verſichere Sie, ich habe nie etwas Schöneres in meinem Leben geſehen. Als 


Poſition nahmen — als die 


die Infanterie ſah, wie ſtattlich die Dragoner heranrückten, da gab ſie ein 


Hurrah von ſich, das in den Bergen wiederhallte. Die Indianer warfen 
Alles weg, was fie in dieſer Welt beſaßen. Wir tödteten ungefähr 70, doch 
kann die a noch viel größer fein, da die Indianer ihre Todten jo ſchnell 
als möglich fortbringen. Unſer Verluſt beträgt 4 Todte, 1 Verwundete und 
1 Vermißten. Die Sakfaner ſchoſſen gut. 


Wir mußten natürlich auch viele 


Weiber und Kinder tödten. Wir machten 40 Weiber und Kinder zu Gefan⸗ 


genen, eroberten 


Indianer dieſer Gegend je jo tüchtig gefegt wurden. Sie werden noch lang 
eit an General Harney denten. Wir haben jetzt noch 140 Meilen nach For t 


} ten Pferde, Buffalofleifch, Pulverhörner, Sättel u. ſ. w. Was | 
wir nicht mitnehmen konnten, zerftörten wir. — Ich glaube kaum, daß die | % 


"aramie und werden wahrſcheinlich auf dem Wege noch mehr zu fechten 


en. fi: | 
Jetzt bitte ich jeden eivillſieten Leſer, zu fagen, mit welchem Namen 


dieſe heimtückiſche Niedermepelung einer durch Friedensunterhandlungen 


arglos gemachten Schaar von Männern, Weibern und Kindern durch 
„Wilde“ bezeichnet werden würde! — Doch dieſe Reflexion wird hier 
von Niemandem gemacht, und geſchähe es je, ſo würde er die ſehr kalt⸗ 
Alexander bekommen: „Ja, Bauer, das iſt 
es gehört keine übergroße Sentimen⸗ 


blütige Antwort des Junker 
ganz was anderes!“ Wahrhaftig, es geh 
talität dazu, um den Preis hoch, vielleicht zu hoch zu finden, den die 
„ſtetig nach Weſten vordringende Cultur“ fordert. (K. 3.) 


Muſteruug WVolniſcher Zeitungen. 


[Die preußiſche Friedenspolitik wird von dem Berliner 


Correſpondenten des Czas abermals auf eine durchaus unparteliſche 
Weiſe gewürdigt, indem derſelbe ſich unterm 18. Oktober darüber aus. 
laßt, wie folgt: Man iſt in Frankreich und England gewohnt zu glau- 
ben und zu behaupten, daß Preußen Alles, was es in der orientaliſchen 
Angelegenheit thut, nur im Intereſſe Rußlands thut. So ſoll neuerdings 
von Preußen wieder eine Vermittlung zu Gunſten des Friedens im In⸗ 
tereſſe Rußlands verſucht worden ſein, was aber durchaus ungegründet 


iſt, fo wie vieles Andere, was von franzöſiſchen und engliſchen Blät- | 


tern über Preußen verbreitet wird. Der beſte Rath, den man dem preu— 


bischen Cabinel im gegenwärtigen Augenblicke geben könnte, iſt in der 
That kein anderer als derſelbe, den es bereits aus eigenem Antriebe be- 


folgt, nämlich; ſich von jeder Einmiſchung, ja fogar von jeder Vermitt⸗ 
lung fern zu hallen und den Lauf der Ereigniſſe ruhig abzuwarten. Viel⸗ 


England gewöhnlich glaubt. 


4 


gen Preußens beunruhigt, ſelbſt zuerft darnach fragen werden, was 
Preußen denkt und wie es unter dieſin oder jenen Umſtänden zu handeln 
geſonnen iſt. Der Aufenthalt des Königs am Rhein und die Zuſammen— 
kunft der deutſchen Fürſten am Geburtstage deſſelben in Potsdam haben 
wohl hinlänglich bewieſen, daß die Stellung Preußens in der orientali— 
ſchen Angelegenheit ſtärkere Grundlagen hat, als man in Frankreich und 
Wer in Allem, was die Rückſicht auf das 
eigene Land und die Intereſſen Deutſchlands erheiſcht, mit ſolcher Ueber— 
legung und mit ſolcher Sicherheit verfährt, wie das preußiſche Cabinet, 
der darf gewiß ruhig in die Zukunft blicken. Es müßten noch andere, 
weit mächtigere Elemente auf die orientaliſche Angelegenheit influiren, 
als diejenigen ſind, welche dieſelbe gegenwärtig in Bewegung ſetzten, 


falls Preußen ſich veranlaßt fühlen ſollte, den Standpunkt, den es bis 


jetzt einnimmt, zu ändern. Es iſt moglich, daß dieſer Fall eintritt. Auf 
der gegenwärtigen politiſchen Bühne ſteigen im Hintergrunde bereits die 
Schatten ganz neuer künfliger Verhältniſſe herauf, die mit dem Foriſchritt 
des Krieges immer zahlreicher und deutlicher hervortreten dürften; allein 
noch deckt ſie der Vorhang, und es iſt moͤglich, daß dieſer nie gelüftet 


werden wird. Außerordentliche Ereigniſſe, ſelbſt der Mangel an Lebens- 


mitteln in Frankreich, koͤnnen dem Kriege bald ein Ziel ſetzen und die dem Keollettenſonds gewährte Zuschuß 


Verbündeten wider ihren Wunſch und Willen zum Frieden zwingen. 
Uebrigens iſt auch der Winter vor der Thür, deſſen Einfluß auf den Krieg 
und auf die ökonomiſchen Verhältniffe der europäiſchen Länder ebenfalls 
ſchwer vorauszuſehen iſt. 


großere Calamitäten abzuwenden. Jedenfalls wird ſie auch den künfti— 


gen Kammern Vorſchläge zur energiſchen Abhülfe etwaiger Nothſtände 


machen. Die in Frankreich wegen der Theuerung herrſchenden Befürch— 
tungen keunt Preußen nicht. Seine Finanzen befinden ſich im beſten Zu⸗ 


ſtande. Von der Nothwendigkeit einer neuen Anleihe iſt gar keine Rede. 
Preußen kann daher in der That mit der größten Ruhe die künftigen Er⸗ 


eigniſſe abwarten, welche der Krieg mit Rußland möglicher Weiſe im 
Gefolge haben kann. Wer aber Zeit zum Warten hat, der iſt Herr der 
Situation, wenigſtens ſeiner eigenen. 
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Lokales und Provinziellcs. 

S Poſen, 24. Oktober. [Eine Revue der Krankenträger— 
compagnie], welche bekanntlich 180 Mann ſtark unter den Befehlen 
des Landwehrrittmeiſters v. Schickfuß ſteht, hat geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden auf dem Schwerſenzer Sande in Gegenwart Sr. Exe. des 
kommandirenden Generals, General der Cavallerie von Tietzen und 


Hennig, wie Sr. Exc. des Divifionscommandeurs, Generallieutenants 


v. Brandt, und des Generalmajors v. Kortzfleiſch ſtatigefunden. 


Es waren 60 Mann für die Uebung ausgelegt worden, zu deren Trans- 


port 12 Wagen zu 5 Mann verwendet wurden. Das Nefultat de. Revue 


Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Compagnie überhaupt und namentlich 
mit denen des Unterarztes Gronski in gnädigen Worten auszuſprechen. 


Beiläufig ſei hierbei bemerkt, daß die wohlthätige Einrichtung der Kran- 


kenträgercompagnien vor Kurzem auch in der Kgl. ſächſ. Armee Eingang 
hat, wo dieſelben unter der Benennung Sanilätscompagnien 
de n N 


6) In 
im Afar 


Ur 


geſendet, und 
Hinzulegung einiger benach 


Parochie Karge angeſchloſſen. Die Wiederherſtellung der fruͤheren Selbftftän- 


leicht kommt die Zeit, wo die verbündeten Mächte, durch das Stillſchwei⸗ | digkeit erſchien aus verſchiedenen Gründen wünſchenswerth, und durch eine 


als Pfarrber 


Prediger in Rio de 


— 


vorübergehende Beihülfe aus dem Ertrag der Kollekte iſt es möglich geweſen 
einen eigenen Ne e für Kopnitz zu berufen, zu deſſen Unter alt die 
noͤthigen Mittel vorläufig geſichert find. ) In Waice, Regbez. Poſen, 
Kr. Birnbaum, ein neues Kir yſpiel begründet. Am rechten Warthe⸗ 
ufer 1 Meilen von Virnbaum und Schweinert, liegt das Waldgut Waice. 
ir Jahren hat ein neuer Beſitzer durch zweckmäßige Einrichtungen das⸗ 
ſelbe bedeutend gehoben, auch zur Bildung eines Pfarrſyſtems bereitwilligſt 
die Hand geboten. Am 26. März 1851 dit der Predigtamtskandidat Brunow 
fer für Waice in fein Amt eingeführt worden, deſſen Beſol⸗ 
dung der Kollektenfonds übernommen bat. Seitdem hat regelmäßiger Got⸗ 
lesdienſt ſtattgefunden, ja es iſt möglich geweſen, die Conſtituirung des Kirch 
ſpiels ſchon lie dieſem Jahre zum Abſchluß zu bringen. Das Pfarrſyſtem 
Waice umſch et 9 auf 2 Quadratmeilen zerſtreut liegende Ortſchaften, deren 
Mittelpunkt Waice it. mit 1086 unter einer überwiegend kathol. Bevolterung 
wohnenden Evangeliſchen. Der Bau einer Kirche und eines Pfarrhauſes iſt 
in Angriff e D) Pfarrverwe ſer angeſtellt: 1) In Szydlo⸗ 
wiec, Regbez Bromberg Kr. Gnefen. Der gegenwärtig als deutſch⸗ebang. 
Predis 55 5450 angeſtellte frühere Hülfs⸗ und Reiſeprediger 
Schmidt hat unter den 1500 Evangeliſchen des Pfarrbezirks Smblowier mit 
reichem Segen gewirkt. Aus Gefhenten der Guſtab⸗Adolphsſtiftung iſt zum 
Pfarrgrundſtück ein Gut von I Morgen angekauft worden. Da das Wobn⸗ 
haus deſſelben jedoch nicht mehr brauchbar iſt, ſo muß zu einem Neubau ge— 
ſchritten werden. Zum Bau einer Kirche in bisher erſt ein Bauplatz ermit⸗ 
telt. Die Abzweigung des Kirchſpiels von hoo iſt erfolgt, und der aus 
0 zum Gehalt des Pfarr veſers fa 

nunmehr fort. 2) In Nekla⸗Haula nd, a c dds. 
Die nach den früheren Mittheilungen in Ausſicht genommene Anſtellung 

eines Pfarrverweſers für Nekla-Hauland und die zahlreiche Diaſpora der 


Die preußiſche Regierung thut Alles, um den 
Druck der gegenwärtigen Theurung nach Kräften zu mildern und etwaige | 


Umgegend iſt bereits durch Berufung des Predigtamtskandidaten Geßner i 
zer 1853 erfolgt. Seitdem hat die luth. Separation Weite angebot. 
er ſehr dürftigen Gemeinde iſt vorläufig bis Ende dieſes Jahres das Ge⸗ 
halt für den Pfarrderweſer zugeſagt, auch find ihr die noͤthigen Altargeräth⸗ 
ſchaften geſchenkt worden. 3) In Behle, Regbez. Bromberg, Kr. Carni⸗ 
kau. Die Abtrennung des neuen Kirchſpiels Behle von Schoͤnlanke, welches 
6 Quadratmeilen umſchließt, iſt noch nicht zu Stande gekommen. Der Bau 
eines Pfarrhauſes iſt eine dringende Nothwendigſeit, da der als Pfarrver⸗ 
weſer dort ſtationirte Pfarrer Zerbſt wegen Mangels einer Wohnung faſt 
gezwungen war, den Ort zu berlaffen. Der Zuſchuß zum Gehalte defelben 
aus dem Kollektenfonds muß einſtweilen noch fortdauern. f 
So weit der Bericht. In einer der nächſten Nummern werden wir auch 
eine detaillirte A über das weite Arbeitsfeld eines dieſer Pfarrber— 
weſer geben, das ſich auf eine arme, zerſtreut wohnende Landbebölke 
rung in der Provinz Poſen erſtreckt. 


Poſen, 24. Oltober. [Polizeibericht.] Eine kleine, weißbraun 
gefleckte Hühnerhündin hat fich a Aa nee eingefunden 105 kann 
ſich der Eigenthümer beim Diſtriktscommiſſarius in Wierzonka melden. 

Als muthmaßlich geſtoblen find in Beſchlag genommen zwei ſilberne Thee⸗ 
löffel ohne Namen, ein goldener Trauring, gez. 8 1852, ein desgleichen gez. 
J. K, und J. C. II. Die Eigenthümer werden aufgefordert, ſich bei dem 
Kriminal⸗Kommiſſarius Kretſchmer zu melden. 


iſtiſ Wige ele - 
und der Ire n Ha Scholl zu Krotoſchin von der K. 1 19 1 — 


. r. Wollſtein, 23. Okt. [Seidenzucht; Vieh- u. Korn- 
markt.] Der Ertrag der Seidencocons in unſerm Kreiſe war in dieſem 
Jahre nicht fo groß, wie in frühern Jahren. Der Lehrer Kayſer in Ka- 
klewo hat circa 25 Metzen, Lehrer Friedmann in Neu- Tuchorze 15 
ee 8 0 All: Kücherze nur eine unbedeutende 
5 g 0 Der Preis der Seidencocons war 
etwas hoher, als im vorigen Jahre. Für die Metze Cocons erhielten die 
Seldenzüchter, außer der Staatsprämie von 24 Sgr., 15 Sgr. Es 
dürfte auch hier am Orte ſein, die Uneigennützigkeit des Gutsbeſitzers, 
Herrn Bandelow in Tuchorze, der die Blätter ſeiner vielfach angepflanz⸗ 
ten Maulbeerbäume den Seidenzüchtern zur Benutzung überläßt, hervor— 
zuheben. Wenn noch recht viele Gutsbeſitzer dem Beiſpiele des Herrn 
B. folgten, ſo würde der Seidenzucht in unſerer Gegend ein bedeutender 
Vorſchub geleiſtet werden. — Am geſtrigen Jahrmarktstage war der 
Viehmarkt mit vielem, aber nur mittelmäßigen Hornvieh beſetzt, welches 
zu mäßigen Preiſen Abnehmer fand. Auf dem Pferdemarkt waren eben- 
falls viele Pferde aller Gattungen und es wurden die beſten mit mehr als 
100 Thlen. bezahlt. Die minder guten brachten hingegen nur einen 
mittelmäßigen Preis. Der Getreidemarkt war ebenfalls gut befahren 
und die Getreidepreiſe erhielten ſich auf einer bedauernswerthen Hohe. 
Mau zahlte pro Scheffel Weizen 44—5 Thlr., pro Scheffel Roggen 3 
Thlr. 20 Sgr. — 3 Thlr. 25 Sgr., pro Scheffel Hafer 1 Thlr. 45 
Sgr. — 1 Thlr. 173 Sgr. und pro Scheffel Kartoffeln 20 —25 Sgr. 


E Exin 22 Oetbr [Meteor; Unfall; ein muthmaßlicher 
Mord.] Geſtern um 10 Uhr Abends, zog bei ſtarken Winde und 
etwas Regen von Weſten nach Oſten zu eine große Feuerkugel, die we- 
nigſtens 14 Fuß im Durchmeſſer haben konnte, einen kurzen Schweif 
nachſchleppend in emwas ſchnellem Fluge, ungefähr 30 Fuß hoch über der 
Erde über den nördlichen Theil unſeres Ortes hin, wobei fie einen hellen 
Schein verbreitete. Gleich am Öftlichen Ende der Stadt zerplatzte fie über 
einem Garten mit einem eigenthümlichen Knalle, der faſt die Stärke eines 
Kanonenſchuſſes hatte, doch mehr dem dumpfen Getöfe eines zuſammen— 
ſtürzenden großen Gebäudes ähnlich war. Dieſes furchtbare Geräuſch 
dauerte in gleicher Stärke gegen 6 Sekunden, verhallte aber nicht all» 
mälig wie der Donner, ſondern brach ab, wie ein im freien Felder aus— 
geführter Schuß. Gleich darauf war Nichts mehr davon zu merken; doch 
find in dem Garten, über dem die Feuerkugel zerplatzte, Spuren heute 
zu erblicken geweſen. — Ein junger Gutsbefiger in hieſiger Gegend hatte 
vor einigen Tagen bei der Jagd das Unglück, daß ihm beim Losdrücken 
das Gewehres, wobei er zu wenig Vorſicht beobachtet hatte, ein Finger 
von der rechten Hand weggeriſſen wurde. — Am 19 d. ſand man an 
einer Waldecke unweit der Kolonie Schipiony den ehemaligen Privatſchrei⸗ 
ber Bärbaum, der dem Trunke ſehr ergeben war, als Leiche. Geld, 
Meſſer und dergleichen Sachen, die er ftets bei ſich trug, fand man nicht 
mehr bei ihm vor, und da man am Halſe auch eine ſtarke Queiſchung 
bemerkte, vermuthet man, daß er im trunkenen Zuſtande überfallen und 
bei der Beraubung erwürgt worden fei. Durch eine Obduetion wird 
erſt die Todesart fefigeftellt werden. 


(tät von Cocons gewonnen. 


= Vongrowig, 21. Oktober. [Ernteertrag.] Zur Ermit- 
telung des durchſchnittlichen Ausfalls der Ernte in dieſem Jahre hat der 
landwirthſchaftliche Verein des diesfeitigen Kreiſes am 18. d. Mis. ſich 
hier verſammelt und den Ertrag im Verhältniß zum Durchſchnittsertrage 
an Körnern und an Stroh, wie folgt, konſtatirt: Weizen: Körner 
3 pCt., ſchlecht wegen Näffe, Brand und ungünftiger Witterung; Stroh 
normal 100 pCt., ſchlechte Qualität; Körnergewicht ſchlecht, 75 pot. 
des Normalgewichts. Roggen: im Korn 80 pCt., im Stroh 60 pot, 
Gewicht 80 Pfd. pro Scheffel. Raps oder Rübſen: im Korn 50 pCt., 
im Stroh normal 100 pt. Gewicht 90 pot. bei Raps. Erbſen im 
Korn 25 pt., im Stroh 60 pt., Gewicht gewöhnlich. Gerfte: im 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


NE 249, 


Korn 80 pt., im Stroh 60) pCt., Gewicht normal. 
100 pCt., im Stroh 100 pCt., 


ſelten vor. 5 
genernte begann den 20. Juli 
dagegen um die 
digt. Mit dem 


Befallen und Näſſe; viele 
faull. Die verſchiedenen 


ein. Die frühen jungen Saaten 
aufgegangen. 

der Rieſelwieſen 
und Auguſt 


Am 20. Auguft ging der Storch fort. 


Stadt: Theater in Poſen. 


Donnerſtag: Wegen Heiſerkeit des Herrn Greven⸗ 


berg wird ſtatt der angekündigten Oper gegeben: Die 
Montecchi und Capuleti. Große Oper in 
4 Akten. Muſik von Bellini. 

Freitag: Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 

Sonntag: Zum erſten Male: Die Zigeune⸗ 
rin. Große romantiſche Oper in 3 Akten von Balfe. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. M. v. Meibom aus Lapiß mit 
Hrn. F. Wackerow in Kalübbe. | 
Verbindungen. Hr. Lieut. Frhr. b. Kettler mit 
Frl. L. v. Prittwitz, Hr. A. Sack mit Frl. A. Pfeil in 
alle, Hr. Lient. E. b. Unger mit Frl. A. v. Lauingen 
in Wolfenbüttel, Hr. Dr. Sieber mik Frl. A. Schwarze, 
r. H. Krau 1. E. Gläſer und Hr. Intend.⸗Secr. 
äber mit Frl. E. Hielſcher in Berlin, Hr. Wool. Laube 
mit Frl. O. Roſinger und Hr. Kreis e mit 
Frl. E. Mattern in Breslau, Hr. Ritter tsbeſ. Lieut. 
b. Görtz mit Freiin C. v. Welezek in Czuchow. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Stadtrath Gra⸗ 
venhorſt in Berlin, Hrn. Paſtor 9. Wentzel in Hohen⸗ 
kränig, Hrn. Lieut. v. Jaroßky in Münfterberg, Hrn. Rit- 
tergutsbeſ. Jätel in Schmardt, Hrn. v. Hahn in Mech⸗ 
niß, Hrn. Kaufm. Klätte in Jauer, eine Tochter dem Hrn. 
Prem. ⸗Lieut. v. Bonin, g L. * —— > 4 
in Berlin, Hrn. A. v. Zitzewitz in : 
111. stä 1 7 t. C. v. Verſen in Stet⸗ 


aaa 
N L. 2enm . n ouei, Hr. Kreis⸗ 
tin, Frau 5. K. 1 — a. D. 


Sail id Land⸗ und Stadtgerichts⸗Dire 
F deer in Anklam, Hr. W. Otte, Hr. A. Enge⸗ 
ling und Frau vof. Hummel in Berlin, verw. Frau 
Kaufm. Guhn geb. Scholz in Grünberg, Freifrl. Antonia 
b. Steutzſch in Falkenberg, Frl. C. Riemer in Schweibnip. 

Die heute ftüh um 84 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner guten Frau von einem kräftigen Kna- 
ben erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Wreſchen, den 23. Oktober 1855. 
Kunau, Königl. Poſt-Expediteur und Poſthalter. 


Am 26. Januar d. J. war ich bei einem Falle ſo 
unglücklich, mir den Schenkel⸗Hals zu brechen. Hier ⸗ 
von nach 12 wöchentlichem Krankenlager jo weit her⸗ 
geſtellt, daß ich im Zimmer auf Krücken gehen konnte, 
wurde ich von den Maſern und kurze Zeit darauf von 
einem Fieber heimgeſucht. Obſchon 76 Jahr alt, bin 
ich jetzt fo weit geneſen, daß ich die freie Luft ge⸗ 
nießen kann. 

Nachſt dem Anerhöchften habe ich dem königlichen 
Generalarzt, Herrn Dr. Ordelin, meine Herftellung 
zu danken, welchem Herrn ich hiermit meinen Dank 
Öffentlich mit dem Wunſche abſtatte, daß es der Vor⸗ 
jehung gefallen möge, ihn noch recht lange in unſerem 
Kreiſe zu belaſſen. f 

Eben jo fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn Aſſi⸗ 
ſtenzatzl Gronski, welcher den Verband bewirkt 
und für die Heilung der Brandwunden ſehr thälig 
mitgewirkt bat, und allen denjenigen, welche mir und 
den Meinigen in den Tagen meines Leidens beigeftan- 
den haben, meinen Dank abzuſtatten. 


e aeg ven aD. 

Für Lehrer und Schüler. 

Herabgefehter Preis von 3 Chir. auf 22 Chlt. 
Helleniſcher Heldenſaal 


Geſchichte der — Lebensbeſchrei⸗ 
ung 
nach den Darftenen — ger Alten 
Zwei Rat Bogen, 8. Mit 32 Jun⸗ 


ionen. 
In Kattun geb. ee Thlr. 15 Sgr.; jetzt 
nur: 2 Thlr. 227 Sgr. Eleg. geb. mit Goldſchnit, 
früher: 7 Thlr.; jetzt nur: 4 Thlr. 73 Sgr. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Polen 
G. Nez Sera er Scherk ſche Buchhandlung 


b Hafer: im Korn 
Gewicht 46 —48 Pfund. Kartof- 
feln: Ernte 60 pt., die Frucht iſt geſund, die Trockenfäule kommt 
Der Anbau von Mais und Rüben nimmt zu. Die Rog- 
0 und wurde den 1. September, Weizen 
Mitte, und das Sommergetreide bis Ende Sept. been- 
Ausnehmen der Kartoffeln wurde Ende Sept. angefan⸗ 
gen. Faſt alle Früchte, namentlich Weizen und Erbſen, litten durch 
Kartoffeln find im Boden durch Näfje ver- 
5 Winterſaaten wurden den 10. Sept. angefan⸗ 
gen und den 15. Okt. beendigt. Am 1. Sept. trat der erſte Nachtftoſt 
ö liegen gut, die ſpäten ſind noch nicht 
Die Grummeternte war ziemlich gut, 80 pCt. Die Zahl 
hat ſich im Kreiſe nicht vermehrt. In den Monaten Juli 
gab es viele Gewitter, im Sept. keins und im Okt. zwei. 


f 


puchowo. 


aus Zaleſie. 


Beilage zur Poſeuer 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Oklober. 
BUSCHS HOTEL DE ROME Frau Gutabeſitzer Kahn aus Binks; 
Rechisauwalt Ahlemann und Baumeiſter Scharwenka aus Samter; 
die Kaufleute Böttcher aus Berlin und Boß aus Frankfurt a. M. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gulsbeſitzer v. Mielgefi aus 
Pepowice. Römer aus Lorek und v. Zoblocti aus Taezanowo. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsvächter Nejewsti aus Nidom und 
v. Poffarerfi ans Pierzysf; Probſt Zgrabezynski aus Weglewo; 
Doftor Knispel aus Mur, Goslin und Gutsbeſitzer Luther aus Lo⸗ 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Gutowefi ans Odrowaz, 
Hildebrand aus Dakow und Gosf aus Zydy. 

WAZAR. Doftor der Nechte v. Niegolewsli aus Nirgolewo; die Guts⸗ 
beſitzer v. Eobierajsfi aus Kopanina und v. Stablewsfi sen, u. jun. 


HOTEL DU NORD. Dekan Szajdınsfi ans Ditoroms ; 
ſitzer Graf Grapsfi aus Bukowles und v. Geslinoweli aus Kempa. 


Zeitung. 


Golebin. 


die Gutsbe⸗ 


Donnerſtag den 25. Oktober. 


GOLDENE GANS, Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Wröblewo; Frau 
Duſzkiewiez aus Oſtrowo. 


HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer v. Gumpert aus Bablino; 
Lieutenant im 11. Jufanterie⸗Negl. von Helmrich aus Breslau und 
Ackerbürger und Kaufmann Derpa aus Rogafen. 


HOTEL DE BERLIN. Muſtklehrer Dingler aus Königsberg in Pr.; 
die Kaufleute Köbner aus Breslau und Heppner aus Schrimm; Gute⸗ 
beſitzer Dulinsli aus Slawno und Wirthſchafts⸗Inſpektor Zaleski aus 


EICHBORN’S HOTEL. Tiſchlermeiſter Qolff aus Liſſa; die Kauf- 
leute Jonas aus Pleſchen und Göldner aus Jutroſchin; Uhrmacher 
öſtel aus Bu; Kaufmaunsſohn 

aus Kobylagdra ; Guts pachter v. Kudrowski aus Borucin. 


DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. 


PRIVAT.LOGIS. Frau Gutabeſiter v. Grabowsta aus Tursnig bei 
Graudenz, log. Königsſtraße Nr. 19; Fräulein 
ſchin, log. Schifferſtraße Nr. 9. 


Roſendorff und Fräul. Roſendorſf 


Jonas aus Krotos 


In ſerate. 


So eben erſchien: 


Monatsſchriſt für Preußiſches Städtewefen. Heft l. 


Inhalt. 1. Geſetze, Aller höchſte Erlaſſe, Miniſterial⸗Verfügungen, Entſchei⸗ 
dungen der oberiten Gerichtshöfe. — Ik Mittheilungen über Kommunal: 


Verwaltungsfragen: 


Der Kompetenzkonflikt über den Klageanſpruch der Stadt Berlin gegen 


den Polizeiſiskus aus F. 3 des Geſetzes vom 11. März 1850. Vorſchläge zu einer ſtädtiſchen Pfand⸗ 

3 brief⸗-Kreditordnung, von Karl Knoblauch. Die Beſteuerung und die Steuerkraft der Städte in 
Preußen. Gasbeleuchtung, von Ondereyck. — 1. Tages: Chronik und Correſpon⸗ 
denz: A. Perſonal⸗Nachrichten und Vakanzen ſtädtiſcher Aemter. B. Tages⸗Neuigkeiten. C. Vermiſchtes. 
Beſtellungen auf die Monatsſchrift, zu dem vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 14 Thlr., 


nehmen 
handlung (A. E. Döpner), an. 


alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen des In- und Auslandes, in Poſen die Mittlerſche Buch- 


Nachbeſtellungen auf die bereits erſchienenen 3 Hefte werden pünktlich effektuirt. 
Die Hoſbuchdrackerei und Verlagshandlung von 
Trowitzsch & Sohn in Frankfurt a. 0. 


Wichtig für jeden Geſchäftsmann! 
Mit a d. J. 1 —— 


6 Or vom 8. Wai 1855 

den darauf bezüglͤchen G it voll: 

me ein 917 2 
rzu: 


Kommentar u. vollſtändige Materialien 
zur Konkurs-Ordnung vom 8. Dai 1855. gr. Lex. -S. 
geh. Preis 3 Thlr. 73 Sgr. 

Zu haben in jeder Buchhandlung, in Poſen in 
der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner). 

Verlag der Deckerſchen Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 

in Berlin. 

In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, Markt 
85, iſt wieder vorräthig: 

Fanny Neuda, Stunden der An⸗ 


dacht für Iſraels Frauen und Jung⸗ 


frauen. Preis 12 Sgr. 
Behandl. syphilitischer Krankh. u. Hautauschläge. 
. Morg. bis 10.,.Nachm. von 2—5. 
Dr. A. Löwenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst. 13. 
8 De ET 
Scharlok’s a 

( Haarbalsam u. Essenz, 
welche ſich durch langjährige Erfahrung als vor- 
zugsweis bewährte Mittel zur Verhinde⸗ 
(rang des Ausfallens der Kopf: 
baare und zur Hervorrufung eines 
kräftigen Haarwuchſes erwieſen ha⸗ 
ben. — Kruke und Flacon mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Alleinige Niederla 


— 


9 
J 
9 
9 
9 


9 
e ar 


Poſen bei „A. Fischer, I 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. 9 
FP 


5 1 3 
Möbel- ꝛc. Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 

werde ich Donnerſtag den 25. Oktober e. 

Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auftions⸗ 


Lokal Magazinſtraße Nr. 1 


Mallachow, 
Zahnarzt, chirurgiſcher Bandagiſt und Maſchiniſt, 
wohnt jetzt große Ritterſtraße Nr. 10 ſchrägüber dem 
Eingange zum Theater. Daſelbſt werden alle Gattun- 
gen Kunſtzähne ohne Haken und Bänder eingeſetzt und 
ſämmtliche Zahn Operationen unternommen; hohle 
Zähne werden mit Gold, pate minérale succeda- 
neum ꝛc. gefüllt. 

Da derſelbe ſich niemals auf Reiſen befindet, wel⸗ 
ches auch jeine hieſige Praxis nicht geftattet, fo kann 
in vorkommenden Fällen ſogleich Abhülfe geſchehen. 
Reparaturen und Verbeſſerungen an von herumziehen⸗ 
den Zahnärzten eingeſetzten Zähnen werden nicht ange- 
nommen, weil ſolche gar zu oft vorkommen und im 
Geſchäft ftörend find. 

Die zweckmäßigſten Bruchbänder von Gummi, El⸗ 
fenbein ꝛc., Maſchinen und Bandagen zur Heilung 


der Verkrümmungen des Rückgrats, der Füße ꝛc., 


ſo wie viele andere chirurgiſche Gegenſtände find ſtets 
vorräthig gr. Ritterſtraße Nr. 10. 2 


Der Zahnarzt John Mallan aus London 
in 


Mahagoni, birkene, elſene und ag Ae een e . ehen in 


tiefere Möbel, 


als; 1 Trumeau, 1 Schreib⸗Sekretair, So- 


Stickmuſter werden billig und ſauber auf allerlei 
Stoffe gezeichnet gr. Gerberſtr. 36. T. Simon. 


Hugelfchaden- u. Kiobiliar-Prand-Verſicherungs⸗ 


pha's, Sophatiſche, Kommoden, Spiegel, 
Tiſche, Stühle, Kleider-, Glas-, Speiſe⸗ 
und Küchenſchränke, 1 Chaiſelongue, Ottoma⸗ 
nen, 1 guten Waarenſchrank mit Glas- 
ſcheiben, 3 Firma⸗Schilder, Lampen, Leuchter, 
102 fund Seife, 2ſilberne Taſchenuhren, 
Bilder, Kleidungsſtücke und 20 Flaſchen Proven⸗ 
cer⸗Oel 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Allerfeinftes raff. Rüböl, bei Abnahme von 10 Pfd. 
zum Engrospreiſe, und franzöſiſche Katharinenpflau- 
men à Pfund 33 Sgr., 10 Pfd. für einen Thaler, 
empfiehlt Asidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16.a. „zum goldenen Anker“. 


Die beliebten Klahm's Dr. v. Gräfeſchen Bruſt⸗ 
Thee- Bonbons gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfd. 
10 Sgr., ſind ſtets vorräthig bei 

Isidor Busch, 
m Wilhelmsplatz 16.a. „zum goldenen Anker“. 

Erſte Sendung beſten Aſtr. Caviar, ſo wie 
fie Elbinger Neun 2 — 
Brock⸗Aal empfing und empfiehlt 

0 A. Remus. 

WI Täglich frische Berliner Würſtchen 


in meiner Frühſtück⸗Stube 


Meyer Hamburger, 
Krämergaſſe Nr. 13. 


Geſellſchaſt zu Schwedt. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen angemeſſen niedrige 


Prämien «Säge, wobei fie 


es den Verſicherten frei ſtellt, nach dem wirklichen Werthe zu verſichern. Die Ver⸗ 


gütigungen werden ftel® voll und unverkürzt gezahlt und in Betreff des ungedroſchenen Getreides und der 


Futterbeſtände bei Brandſchäden in den Grenzen der genommenen 


Verſicherungen und nach den zur Zeit 


des Brandes marfigängigen Preiſen berechnet. Sie bietet deshalb den Landwirthen Gelegenheit, unter d 
ſolideſten Bedingungen vollſtandige und ſichere Garantie zu erlangen. genheit, unter den 
Zur Grieilung Jeder erforderlichen Auskunft, Bebandigung der Verſcherungs- Bedingungen, fo wie 


der nöthigen Antrags- Formulare an Beitrittsgeneigte und 


zeichneten Agenten ſtets gern bereit. 


oſen: 8 
al chen: Meltzbach, Kreisthierarzt. 


Grätz: R. Kuball, Partikulier. 


Kempen: J. Burgund, Apotheker. 
wear A. F. Lebeski, Kaufmann. 
Liſſa: 6,3. Bänſch, Kaufmann. 
Meferig: Ferd. Müller, Sekretair. 
Oſtrowo: R. Neugebauer, Kaufmann. 
Pinne: Dr. Gottheil, praktiſcher Arzt. 


bad. 


Vermittelung der Verſicherungen ſind die unter⸗ 


b. Baarth, Kaufmann (Hauptagent). neigen: von Putiatycki, Buchhändler. 


wiez: C. G. Baum, Kaufmann. 
Rogaſen: H. Richard Wolff, Kaufmann. 
Schmiegel: Dietrich, Kämmerer. 

rimm: M. Pomorski, Apotheker. 
Schroda: Werner, Maurermeister. a 
Schwerin; F. S. Wolſchke, Schönfärbereibefiger. 

reſchen: Aredzki, Kreistaxator. 
Birke: Frölich, Kämmerer. 


| 


| 8 „Die erſten diesjährigen Steafburger 
| Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, 


neue Braunſchw. und Gothaer Cervelat⸗ 
Wurſt, ſowie Bayonner Blaſenſchinken 
empfing Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9, 

Stettiner Hechte (friſch, ſchoͤn u. fett) empfängt Don- 


ent⸗Wagenfe 
P. W 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


ö Schreib- und Zeichnen ⸗Mate⸗ 
tialien- Handlung von 


E. Löwenthat jun. } 
Markt Nr. 91. zwiſchen dem Kaufmann Hrn. J. M. 
Rehab und dem Kaufmann Hrn. N. Charig. 


Teppich Lager 


von A. Sieburg, Walliſchei an der Brücke, 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl engliſche, deutſche 


doppelt geſiebte Engl. Fu 1 


— 


den 2. 
tags 9 Uhr ab ſtatt. 


und ſchottiſche Sopha- und Bett⸗Teppiche, wollene 
und Wachstuch-Fußdeckenzeuge, Kaſimir : Tiſchdecken 
Angora Felle, Fenſter-Rouleaux, Tapeten, Pferde⸗ 
decken u. |. w. zu enorm billigen, Preiſen. 


Engl. Patent⸗Portla d Cement und 
ohlen bei 

Rudolph per in Poſen 

große Gerberſtraße Nr. 18., Büttelſt aßen ⸗ G 


e. 
— —u — 


00000000675 


* 


Theodor Werner. 
Der Bockve 
Sine fert 12 
sin bei Pinne findet Freita 
November d. J. von Vormi 


{ 1315 
(&) 
(0) 
Hamburger Pflaſter. 
Das Spedi 


BOO0O0O, 
S-Comptoi 


* 


befindet ſich jezt Waſſerſtraße Nr. 17. eine Treppe hoch. 


eciorale de Nafe 


ag Sirop lenitif pectorale, H. Fion 


Mein reich aſſortirtes Lampen⸗Lager, direkt aus franzöſiſchen Fabriken 
bezogen, in hoͤchſt eleganter Ausftattung, von dauerhafter Mechanik und feltener Leuchtkraft, 
empfehle ich zu Fabrikpreiſen. Für die Echtheit und Güte bürgt der darauf befindliche Fabrikſtempel. 

Außerdem halte ich ein vollſtändig aſſortirtes Lager franzöſiſcher Bronzen, Kronleuchter, 
Kandelaber, Gardinenverzierungen, Statuetten, jo wie Spiegel eigener Fabrik, desglei- 
chen italieniſche, belgiſche, franzöſiſche und ſchleſiſche Marmors. 


H. Maller, Wilhelmsplatz Nr. 7. 


> d’Arabie und 
pharmacien, 


habe ich fo eben aus Paris empfangen und empfehle ſolche, da die Wirkſamkeit dieſer Mittel gegen 8 
Heiſerkeit, Huſten und andere katarrhaliſche Lungenaffektionen ſich vielfältig bewährt hat; eben ſo 8 


„ d 
Die lüngſt erwarteten, ſehr beliebten wollenen Damen: & 


Hünbchen 


5 


er, 


— 


Torf, von der beſten Q 
3 Thlr. frei ins Haus geliefert, ift wegen der günfti- 
en Witterung noch bei G. Salomon, Hötelde 
Saxe, zu haben. 
Obſtbäume, Parkhölzer und Zier⸗ 
ſträucher ſind in vorzüglicher Qualität und zu 
billigen Preiſen zu haben bei 


bchen und Fauchons, die mit Seide filirt, mit Allasband & 
F garnirt und mit Chenille durchzogen find; wollene Kinderhäub⸗ 2 
5 chen, jo wie hellfarbige ſeidene Damen⸗Manchettes (etwas ganz % 
Neues in feiner Art), habe je chen erhalten. 
Poſen, den 24. Oktober 1855. 


H. Barthold, Konigsſir. Rr. 6./7. | 


Bei der Blinden-Anſtalt zu Wollſtein ſoll ) 
die — — MWerkführer - | 
een einem a 
50 Thlrn., freie Koſt und Wohnung, durch einen 
tüchtig gewandten, der deutſchen und polniſchen & 
125 mächtigen Korbmacher ſofort beſetzt 9 
werden. — Qualifizirte, unverheirathete Ber- 9 
Vorſtande in frankirten Briefen melden und die 
1 Atteſte über Führung und Qualifikation beilegen. 9 
Wollſtein, den 23. Oktober 1855. J 
5 Der Vorſtand der Blinden- Anſtall. J 
BEIDEN 


ſonen wollen ſich fofort bei dem unterzeichneten . 
Ein tüchtiger underheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 


I 
I 


9 


tor (Deutſcher) ſucht ſofort eine Stelle. Näheres Do» | 


1 


minium Monink o bei Körnik. 


Ein Schloſſer von Profeſſion, welcher bereits 
eine Dampfmaſchine beaufſichtigt hat, findet 
eine vortheilhafte Stelle zu Wapno bei 
Erin. Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig und verheirathet fein. 


Florian von Wilkonski. 


Wilhelmstraße Nr. 7. im erſten Stock iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer ſoſort zu vermieihen, 


auf einige Tage zu ſehen fein. 

I Fütterung ſämmtl. Thiere Nach⸗ 

>| mittags 5 Uhr. 

B. Hartmann. 

Heute Donnerſtag zum Abendeſſen Hafen: und 

Putenbraten, wozu ſreundlichſt einladet 
Otto Lange, Kanonenplatz Nr. 10. 


Heute Donnerſtag friſche Wurſt und Sauerkraut, 
Wild- Gänſebraten mit eingemachten Kirſchen, En⸗ 
tenbraten mit Aepfelmus und Haſenbraten mit Hering⸗ 
ſalat bei H. Fiſcher, Reſtaurateur, 

Friedrichs. 32 gegenüber der Landschaft 
Eeisbeine ER 
Donnerſtag 25. d. bei E. Rohrman, Sl. Marlin 76. 


—ͤ̃ ——ů— 


Verantw. Redakteur: br. 3 ne Schladebach 


® 
e. 
00000000000 


Heute Donnerſtag den 25. Oktober zum Abendeſſen 
Haſenbraten, junge Hühner u, ſ. w. 
1 A. Heiſe, Walſenſtr. Nr. 8. 
Eingang von der Neuenſtr. und Zlegenſtr. 


H | 
rel? 
* N 


I 


N 
Donnerftag den 25. Oktober ee. 


urſt Picknick. 


Von 5 Uhr an Untkerhaltungsmuſik. 


W 


Es ladet freundlichſt ein Tauber. 


5 Thaler Belohnung 


demjenigen, welcher nachzuweiſen im Stande ift, wer 


der Thäter war, der mir am 21. d. M. heimlich auf | 


dem alten Markte in den Fleiſchbänken ein Porte⸗ 


— 


Merliner Börse vom 22. und 22 


monnaie aus der Kleidertaſche gezogen hat. In die- 


ſem mir geſtohlenen Portemonnaie waren enthalten: 


1) ein gelber zerriffener Funfzigthalerſchein mit dem 
mit ſchwarzer Tinte geſchriebenen Schriftzeichen 
II. B. und A. K.; Re 
2) ein fildernes baieriſches Zweithalerſtück; 
3) ein Thaler Kleingeld. 
Poſen, den 23. Oktober 1855. 4 0 
Josepha Jurdzinska, Battelſtraße Nr. 19. 


Pofener Markt- Bericht vom 24. Oktober. 


Von Bis 

Tblr. Sar Br.ftbir.Car;Bt 
eee 5 —— 5] 5 — 
Mittel⸗Wei zen 3 20 — 14 — — 
Ordinairer Weizen 3 —— 3 10 — 
Roggen, 8 Sorte 312 61 320 — 
Roggen, leichtere Sorte .. 3 — [37 6 
Große Gerſtee .. — 42 1 — 
Kleine Gerſt ee. al = —-T—- |) — 
Safer wine. : h % 00 1 12 61 141 6 
Rochen — — 8 —1— — — 
Winter⸗Rübſen — jest un]. 
Wife ADD" ee ne 2 
Sommerrübſen zu 
Buhwefth. .. 2 761 217 6 
ioffeln g. : . — 27 8 1165 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . J 210 —1 215 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8 —[—- 19 — | — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfböo...——— - — 
Spiritus: die Tonne 
am 23. Oktbr. von 120 Ort. 7132! — 3215 — 
15. 4 80 3 Tr. 031/20 32 7 6 


Die Markt-Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 23. Okt. Wind: Süd. Barometer: 284%, 
Thermometer: 15 . Witterung: freundlich und warm. 
Weizen: im Werthe behauptet; Verkehr en detail, Rog⸗ 
gen: zur Stelle ohne Angebot, was Umſätze behinderk; 
zur Notiz gute Kaufluſt. Eine kleine Partie 84 Pfd. holte 
88 gt. p. 2100 Pfd. Termine ſetzten mit Feſtigkeit ein, 
wurden aber durch überwiegendes Angebot gedrückt und 
ſchloſſen weſentlich niedriger bei ſchwacher Haltung. Die⸗ 
ſer Umfchlag reſultirte anſcheinlich aus der Nachricht von 
Stettin, daß nordöftlicher Wind die Herüberkunft der 
ſchwediſchen Zufuhren, 6—7000 Wſpl., begünſtige. Del: 
ſaat: in 45877 Bromberger Waare auf 134 Rt. gehal⸗ 
ten und dafür 1 Hl geboten, geringe Güter weniger 
beachtet. Rüböl: dafür fehlen Empfänger, was natürlich 
und um ſo mehr deſſen Werth drücken muß, als die Kün⸗ 
digungen häufiger zu Realiſationen zwingen. Spiritus: 
verfolgte wie Roggen eine rückgängige Preisbewegung, 
wiewohl das Angebot nicht gerade uͤberlegen ſchien und 
Kaufluſt gut war. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 116-128 Rt., 
bochb. u. weiß 124132 Rt., untergeordnet 954116 Rt. 


* 


Roggen loco p. 2050 Wib na 5 oo 

Roggen . 0 Bie- Sr 8 i bez. 
u. O0, Si! r., Oil. Nod. 83. Se 8824 bez. u. 
Br., 82] Gd., Nov. Dez. 833—82 bez. u. Br., 81] Gd, 


p- Fruͤhj. 82—81—811—81 bez u. Br., 801 Gd. 

Gerſte große loco 5461 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 82-86 Rt., Futterwaare 80—82 Rt. 

Raps und Winterrübfen 134130 Rt. 

Rüböl loco 18 Br., p. Okt. u. Ott.⸗Nop. 18 Br., 
177 Gd., 18173 bez., b. Nob.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 18 
77 a bez. u. Gd., p. Apel Mat 173 Br., 172 Gd., 

bez. 

Leinöl loco 173, Okt. Nov. 172, April⸗Mai 164 Rt. 
verkauft. 4 

Hanföl loco u. Lief. Okt.⸗Nov. 171. 


| 103 Rt. bez, 81-82 


„ ©ctober 1855. 


Spiritus loco, ohne Faß 354 bez., Okt. 354—3 bez., 
354 Br., 354 Gb., Okt. Nod. 341 bez., 347 Br., 341 
Gd., Nov.⸗Dez. 34332 bez., 34 Br., 33 Gd., Dez. 
Jan. 34 Br., 33} Gd. agent 333 Br., 333 bez. 
U. Gd., März-April 35 Br, 343 Gd., April. Mai 34 
a 345 bez., 35 Br., 343 Gd. (Ldw. Hdlsbl.) 

Stettin, 23. Oktober. Warme Luft, klar, Wind 


Weizen ruhig, loco geringe Qual, p. 90 Pfd. gelben 
Pfd. und 85 Rio, gelber im Verb. 
p. 90 Pfd. 117 Rt. bez., 90 Pfd. gelber 130 Rt. bez. 
u. Br., p. Frühj. 8880 Pfd. gelber 127 Rt. Br. 
Roggen ſchließt flau, loco 83 Pfd. 82 Rt. bez. p. Okt. 
Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 80 Rt. Br., p. Nov⸗Dez. 804, 
80 Ni. bez“ u. Br., p. März 801 Rt. bez., p. Frübj. 
Vormittags 81 Ni. bez, an d. B. 80 Rt. Br. 
Gerſte loco alte 90 Pfd. p. 75 Pfd. 58 Rt. Br., 
t. be 


57, 58 Ni. bez. 
b. 52 Pfd. 39 Rt. bez. 


W. und S. 


7515 75 
Erbſen, loco groß * 
Heutiger anten 83 Rt, bez 
Weizen oggen Hafer MR 
bo f ee, ane wee 37210, 801 88 de 
Nüböl unverändert, loco 17 Rt. bez. u. Gd., b. Ott. 
bo, h. Ott: Mob, 173 Rt. Dr. „. Mob. Dez. 171 Ni. de 
u. Gd., p. April⸗Mai 173 Ri. Br. 
Spiritus matter, loco ohne und mit 855 97, 22 b 
01 Br 


erſte 


ez 
Okt. 10 % Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. = *. 
Nob.⸗Dez. 105 9 Br., 3 9% Gd., p. Frühj. 104, 105 2 
bezahlt. ’ 
Hanföl, ruſſ. 163 Rt. bez. Cocusnußöl Ima Ceylon 
163 Rt. bez. Baumbl, Malaga 181 Rt. tranſ. Br. 
(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, den 22. Oktober. Preiſe der Cerealien 
feine, mittel, ord. Waare. 


Weißer Weizen .. 156 168 98 278 Sgr 
Gelber dito 166152 5 20 
Roggen . 108-110 104 100 
Gerſte. 71— 74 68 66 
Hafer 239% e 
Erbſen. 94— 96 90 88 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels- 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps. . 152154 145 134 Sgt. 
Rubſen, Winterfrucht 142 145 138 1e 
Sommerfrucht 126—131 123 114 


Gresl. Handlsbl.) 


Wollbericht. 


Berlin, 19. Okt. Das Wollgeſchäft unſeres Platzes 
wurde auch in der letzten Zeit nicht durch größere Thä⸗ 
tigkeit Seitens der Käufer belebt und ſcheinen letztere die 
erſten Reſultate der geſtern begonnenen Londoner Auction 
abwarten zu wollen, ehe ſie zu neuen Einkäufen ſchreiten. 

Von Seiten eines hieſigen Spekulanten, welcher wie 
mancher andere hieſiger Händler in dieſem Jahre in Ruß⸗ 
land ſtarke Einkäufe gemacht hat, wurde geſtern eine Auf 
tion abgehalten, die ca. 2500 Ctr. verſchiedenartiger, mei⸗ 
ſtentheils aber polniſcher und ruſſiſcher Wollen umfaßte. 
Als wirkliche Reflectanten machten ſich Fabrikanten der 
Umgegend, ſo wie einheimiſche, und ſächſiſche amme 

ee de Eger Telbit offen zurüdue.., 
und außerdem kauften hieſige und auswärtige Maßes or 
bedeutendſte Quantum, deren Auftraggeber nicht genannt 
wurden, ſo daß dieſe Käufe mehrentheils als im Suter: 
eſſe des Aultionars geſchehen dargeſtellt wurden. — Vom 
Rhein, Frankreich, Belgien und England waren keine 
Käufer erſchienen. 

Die angelegten Preiſe waren für beſſere Wollen von 
75—88 Rt., für polniſche und ruſſiſche 65—7 2 Rt. und 
für gewaſchene ruſſiſche 70—88 Rt., mehrere Partien ruſ⸗ 
ſiſche Rückenwäſche wurden a 63—67 Rt. zurückgezogen. 

(Landw. Handlbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 23. Oktober Vorm. 10 uhr 4 Fuß 4 Zoll, 
3 24. 10 8 4 3 5 * 
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Im Geschäft 
— Von Wechseln ste 


burg niedriger. 


Breslau, den 1 October, Obersehlesische Litt. A. — B. 2094 6 


(Hosel-Oderb.) 408 5 744 0 


Louisd’or — 


a 
war heut ein förmlicher Stillstand, aur Darmstädter 


Neisse-Brieger — B. 70 G. Oesterreichtche Banknoten — B. A 


111 etw 1104 mehr by. 


Bankaktien erfuhren am Schlusse durch Frankfurter Kaukanttäge eine erhebliche Stei 
Ilten sich Hamburg in beiden Sichten, Wien und Frankfurt höher, ‚dagegen Amsterdam in — Vain — a 1 


London, Augsburg und 


eters- 


Litt. B. — B. 1774 6. Breslau „ Schweidnile „Rreiburger — B. 130} 0. Wine! 
G. Polnische Bank- Billets 89 B. — G. Dukaten — b. 947. 


Die heutige Börse war günstiger gestimmt als am Sonnabend und zogen die meisten Aktien-Course an. Auch einzelne Fonds wurden etwas besser bezahlt 
— — Uh * 2 


Paris, Dienstag 23. October, 
geringem Geschäft zu 64, 10, stieg 
von Mittags 1.Uhr waren gleichlautend 87% gemeldet. 


1proc, Spanier —. Silbera 


Schluss- Course. Zproe. R 


Credit-mobilier-Akt. 1186. 1 
„Dienstag den 23. Oktober, Mittags 1 Uhr. Consols 87}. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Nachmittags 3 Uhr. Die 3proc. eröffnete bei 
„10, auf 64, 25, und schloss zu diesem Course bei 
lebhaftem Geschäfte in ziemlieh fester Haltung. Consols von Mittags 12 Uhr und 


e 64,25. Abproc, Rente 90, 25. Zproe. S anier 2 


e 80}. Oesterreich. Staats - Eisenbahn - Aktien N. 


in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


